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Vorwort

Die vorliegende Ausgabe ersetzt die Ausgaben ÖNORM B 3355-1:2011, ÖNORM B 3355-2:2011 und 
ÖNORM B 3355-3:2011, die technisch überarbeitet wurden. Die wesentlichen Änderungen sind nachfol-
gend angeführt, wobei diese Zusammenstellung keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt:

— Die Inhalte der drei Teile der ÖNORM B 3355 wurden in einen Teil zusammengefasst.

— Alle Verfahren zur Horizontalabdichtung wurden aktualisiert.

— Die Anforderungen an die flankierenden Maßnahmen wurden überarbeitet.

— Anhang C und Anhang D wurden aktualisiert.

— Die normativen Verweisungen und die Literaturhinweise wurden aktualisiert.

Geschlechtsbezogene Aussagen in dieser ÖNORM sind auf Grund der Gleichstellung für beiderlei 
Geschlecht aufzufassen bzw. auszulegen.

1 Anwendungsbereich

Diese ÖNORM ist für Maßnahmen zur Trockenlegung von feuchtem Mauerwerk anzuwenden. Es werden 
ausschließlich Verfahren berücksichtigt, deren Wirkungsweise wissenschaftlich allgemein aner-
kannt und deren praktische Tauglichkeit erwiesen sind. Mauerkontaktlose Verfahren, die sich zB auf 
Radiowellen, Funk- und Magnetfelder und Erdstrahlen u. a. beziehen, werden in dieser ÖNORM nicht 
behandelt.

Diese ÖNORM betrifft die Bauwerksdiagnose, Planung, Ausschreibung und Überwachung von beste-
hendem Mauerwerk zur Verhinderung oder Begrenzung des kapillaren Aufsteigens von Feuchtigkeit.

Weiters beinhaltet diese ÖNORM flankierende Maßnahmen, die im Rahmen der Trockenlegung von 
feuchtem Mauerwerk erforderlich oder hilfreich sind.

Zur Verhinderung oder Begrenzung des kapillaren Aufsteigens von Feuchtigkeit werden mechanische 
Verfahren,  Injektionsverfahren und elektrophysikalische Verfahren in dieser ÖNORM beschrieben.

Für die Werkvertragsregelung ist die ÖNORM B 2202 anzuwenden.

2 Normative Verweisungen

Die folgenden Dokumente, die in diesem Dokument teilweise oder als Ganzes zitiert werden, sind 
für die Anwendung dieses Dokuments erforderlich. Bei datierten Verweisungen gilt nur die in Bezug 
genommene Ausgabe. Bei undatierten Verweisungen gilt die letzte Ausgabe des in Bezug genommenen 
Dokuments (einschließlich aller Änderungen). Rechtsvorschriften sind immer in der jeweils geltenden 
Fassung anzuwenden.

ÖNORM A 6240-1, Technische Zeichnungen für das Bauwesen – Teil 1: Allgemeines und Darstellungsgrundlagen 
für den Hochbau

ÖNORM A 6240-2, Technische Zeichnungen für das Bauwesen – Teil 2: Kennzeichnung, Bemaßung und 
Darstellung

ÖNORM B 2202, Arbeiten gegen aufsteigende Feuchtigkeit bei Trockenlegung von feuchtem Mauerwerk 
– Werkvertragsnorm

ÖNORM B 3345, Sanierputzsysteme für feuchtes und salzbelastetes Mauerwerk – Anforderungen, 
Prüfverfahren, Hinweise für die Verarbeitung

ÖNORM B 3346, Putzmörtel – Regeln für die Verwendung und Verarbeitung – Nationale Ergänzungen zu 
den ÖNORMEN EN 13914‑1 und −2
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ÖNORM EN 998-1, Festlegungen für Mörtel im Mauerwerksbau – Teil 1: Putzmörtel

ÖNORM EN 1052-4, Prüfverfahren für Mauerwerk – Teil 4: Bestimmung der Scherfestigkeit bei einer 
Feuchtesperrschicht

3 Begriffe

Für die Anwendung dieser ÖNORM gelten die Begriffe nach ÖNORM B 3345 und ÖNORM B 3346 und die 
folgenden Begriffe:

3.1
Bauzeitplan
Plan, der die Leistungszeiträume aller am Bauprojekt beteiligten Leistungsgruppen, meist in graphi-
scher Darstellung, festlegt

Anmerkung 1 zum Begriff: Der Bauzeitplan beschränkt sich auf die Darstellung der Ausführungsphase und ist im 
Regelfall ein Subzeitplan des Projektzeitplanes.

3.2
Fachperson für Bauwerksdiagnose
Fachplaner
Person, die auf dem Gebiet der Mauerwerkstrockenlegung einschlägig ausgebildet ist und über theore-
tisches Fachwissen und praktische Erfahrung verfügt

3.3
Injektionsverfahren
Methode gegen aufsteigende Feuchtigkeit, bei der Injektionsmittel in die Porenräume des Mauerwerks 
eingebracht werden

3.4
Kernzone des Mauerwerks
Mauerwerksbereich im mittleren Drittel der Wand

3.5
Massenkonstanz
Differenz zwischen zwei aufeinander folgenden Wägungen bei gleichbleibenden klimatischen 
Bedingungen  nach mindestens 24 Stunden, wenn diese nicht mehr als 0,1 % der Masse der Probekörper 
beträgt

3.6
Schadsalzreduktion
Reduktion von bauschädlichen Salzen im Mauerwerk

3.7
mechanisches Verfahren
Methode gegen aufsteigende Feuchtigkeit, bei der eine horizontale Sperrschichte nachträglich eingebaut 
wird

3.8
Messprofil
Proben, die aus mindestens zwei übereinander liegenden Entnahmeorten und aus mindestens zwei 
Probenentnahmestellen aus der Kernzone des Mauerwerks entnommen werden

Anmerkung 1 zum Begriff: Das Messprofil ist beliebig erweiterbar (zB Rand- und Kernzonenmessung, 
Putzuntersuchung).
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3.9
Projektzeitplan
Plan, der die zeitliche Abfolge aller Prozesselemente eines Bauprojektes, meist in graphischer Darstellung, 
festlegt

Anmerkung 1 zum Begriff: Der Projektzeitplan gliedert sich in einzelne Projektphasen und umfasst im Regelfall 
die Projektentwicklung, Ausführungsvorbereitung, Ausführung und den Projektabschluss.

3.10
elektrophysikalisches Verfahren
Methode gegen aufsteigende Feuchtigkeit, bei der mittels im Mauerwerk verlegter Elektroden eine elek-
trische Gleichspannung im Mauerwerk eingebracht wird

4 Allgemeines

Als Grundlage für eine erfolgreiche Mauerwerks-Trockenlegung sind folgende Arbeiten erforderlich:

— Zustandserhebung einschließlich Sanierungskonzept,

— Sanierungsdetailplanung,

— Überwachung der Ausführung,

— Kontrolle der Wirksamkeit.

Abweichungen von dieser Vorgangsweise sind zu begründen.

Die Zustandserhebung dient zur Erfassung des Bauzustandes (siehe auch Anhang B). Im Sanierungskonzept 
sind die Rahmenbedingungen für die beabsichtigte Mauerwerks-Trockenlegung festzulegen. Die 
Zustandserhebung und das Sanierungskonzept bilden eine Teilleistung der Projektentwicklung.

Die Sanierungsdetailplanung ist die Grundlage für die Ausführung und hat die inhaltliche 
(Leistungsverzeichnis) sowie die zeitliche (Bauzeitplan) Umsetzung der Mauerwerks-Trockenlegung zu 
beschreiben. Die Sanierungsdetailplanung hat im Zuge der Ausführungsvorbereitung zu erfolgen.

Die Überwachung der Ausführung dient zur Sicherstellung, dass die in der Sanierungsdetailplanung 
sowie in den Bauverträgen festgelegten Materialien und Massen unter den speziellen fachspezifischen 
Qualitätsanforderungen verarbeitet werden.

Die Kontrolle der Wirksamkeit der durchgeführten Mauerwerks-Trockenlegung ist im Regelfall außer-
halb der Projektorganisation vom Betreiber des Objektes (Gebäudemanagement, Hausverwaltung, 
Hausbesitzer u. dgl.) zu veranlassen. Sie hat die Dokumentation des Sanierungserfolges zum Ziel.

Bauwerksdiagnostische Untersuchungen an Denkmälern müssen sämtliche denkmalrelevanten 
Faktoren berücksichtigen. Diese umfassen über die rein bautechnischen Faktoren hinaus auch die his-
torischen, künstlerischen und sonstigen kulturellen Werte.

Im Bild 1 ist die zeitliche Situierung dieser Arbeiten anhand eines üblichen Projektablaufs dargestellt.

Bild 1 — Zeitlicher Projektablauf

Zur Sicherstellung der zeitlich richtigen Zuordnung sind im Projektzeitplan die einzelnen Arbeiten 
(Zustandserhebung einschließlich Sanierungskonzept, Sanierungsdetailplanung, Überwachung der 
Ausführung und Kontrolle der Wirksamkeit) einzutragen.
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Zur Sicherstellung der Unabhängigkeit der Fachperson für Bauwerksdiagnose ist dieser nicht mit der 
Ausführung der Mauerwerks-Trockenlegung zu beauftragen.

Die Arbeitsprozesse der Zustandserhebung, die als Basis für die Ausarbeitung des Sanierungskonzeptes 
dienen, sind im Bild 2 dargestellt.

Bild 2 — Arbeitsprozesse der Zustandserhebung

Grundsätzlich ist nach der Checkliste für die Bauwerksuntersuchung gemäß Anhang A vorzugehen.

5 Bauwerksdiagnose

5.1 Bestandsaufnahme

Für die Bestandsaufnahme des Gebäudes und seiner Umgebung kann Folgendes erforderlich sein:

— Beschaffung der Baupläne bzw. die Anfertigung von Bestandsplänen sowie die baugeschichtliche 
Erhebung (Anamnese),

— Erkundung des Grundwasserstandes und des Schichtenaufbaus des Bodens,

— Erkundung der Wandaufbauten, Wandbaustoffe und Gründungsarten,

— Feststellung der Umgebungsgegebenheiten,

— chemische Analyse des anstehenden Erdreichs bzw. Grundwassers,

— Nutzung des Gebäudes in der Vergangenheit und in der Zukunft,

— Feststellung von Gebäudeschäden und deren Ursachen.
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5.2 Probenentnahme

5.2.1 Entnahmeorte und Messstellen

Grundsätzlich hat die Probenentnahme in Bezug auf Feuchtigkeit und Salzgehalt, das verwendete 
Baumaterial, den Bauzustand und das Schadensbild repräsentativ zu erfolgen. Die anschließende 
Festlegung der Probenentnahme obliegt der Fachperson für Bauwerksdiagnose.

Die Anzahl der Messprofile hat sich nach den objektspezifischen Gegebenheiten zu richten. Zur 
Bestimmung der Feuchtigkeit und Salzverteilung innerhalb des Messprofils sind nach Erfordernis 
Probenentnahmen in verschiedenen Höhen und Mauerwerkstiefen durchzuführen.

Für Kontrollmessungen des Feuchtigkeitsgehalts sind die Proben in einer Höhe von etwa 10 cm über 
dem definierten Abdichtungshorizont aus der Kernzone, jedoch maximal aus einer Mauertiefe von 
30 cm, zu entnehmen. Für Kontrollmessungen gemäß 7.1 sind insbesondere Stellen der Entnahmeprofile 
der Erstmessung heranzuziehen.

Die Probenentnahme zur Überprüfung der Wirksamkeit von Injektionsverfahren zur nachträglichen 
Horizontalabdichtung von Mauerwerk mit Injektionsmitteln gemäß 7.4, die eine Poren verschlie-
ßende, Poren verengende oder hydrophobierende Wirkung aufweisen, darf entweder durch Bohren 
(Bohrkerndurchmesser ≤ 100 mm) oder durch Stemmen (Handstücke) erfolgen. Die Probenentnahme 
muss aus der Kernzone der Injektionsebene erfolgen. Die Anzahl der Prüfstellen hat sich nach den 
objektspezifischen Gegebenheiten zu richten. Pro Prüfstelle sind mindestens drei Proben zu entnehmen.

5.2.2 Art der Probenentnahme

Die Probenentnahme hat entweder durch Bohren (Bohrmehl, Bohrkern) oder durch Stemmen 
(Handstücke, Granulat) zu erfolgen. Die Proben sind vor Feuchtigkeitsverlust bzw. -aufnahme zu 
schützen.

Bei Proben zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes darf das Entnahmewerkzeug an der Kontaktstelle 
Handwärme nicht überschreiten. Bohrmehlproben sind dabei mittels einer langsam laufenden 
Bohrmaschine (maximal 400 Umdrehungen pro Minute) und mit Bohrern von mindestens 20 mm 
Durchmesser zu gewinnen.

Alle entnommenen Proben sind bis zur Feuchtigkeitsbestimmung luftdicht aufzubewahren. 
Kondensatbildung ist grundsätzlich zu vermeiden. Tritt dennoch Kondensat im Probenbehälter auf, so 
ist dies bei der Bestimmung der Baustoff-Kennwerte zu berücksichtigen.

Die entnommene Probenmenge muss so groß sein, dass in Abhängigkeit von der Messmethode und dem 
Material eine Bestimmung der Analysewerte ermöglicht wird.

5.2.3 Dokumentation der Probenentnahme

Der Ort der Probenentnahme muss lage-, höhen- und tiefenmäßig erfasst werden. Weiters 
sind Probenmaterial, klimatische Bedingungen, Datum der Entnahme, Objektbezeichnung und 
Entnahmewerkzeug (zB Bohrmaschine, Bohrerdurchmesser, Umdrehungsgeschwindigkeit) anzugeben.

5.3 Bestimmung der Baustoff-Kennwerte

Die Bestimmung der folgenden Baustoff-Kennwerte ermöglicht die Empfehlung des Umfangs der erfor-
derlichen Sanierungsmaßnahmen.

Zur Anwendbarkeit einzelner Verfahren können weitere Untersuchungen erforderlich sein.

Die angewandten Analyseverfahren und die dabei verwendeten Geräte sind anzugeben. Alle 
Feuchtigkeitskennwerte sind auf eine Nachkommastelle zu runden.

Die Fachperson für Bauwerksdiagnose hat die zu bestimmenden Baustoff-Kennwerte und deren Umfang 
festzulegen.
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5.3.1 Feuchtigkeitsgehalt F

Zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes F sind die nach 5.2.2 entnommenen Proben (wie zB Bohrmehl, 
Granulat, Handstücke oder Bohrkerne) zu verwenden.

Die Ermittlung des Feuchtigkeitsgehaltes hat ausschließlich nach der Darr-Methode zu erfolgen und ist 
nach Gleichung  (1) zu berechnen.

Die Proben sind zu wiegen, bei (105 ± 5) °C bis zur Massenkonstanz zu trocknen und anschließend noch-
mals zu wiegen. Material, das sich bei dieser Temperatur verändern könnte (zB Gipsgestein, Gipsmörtel 
oder temperaturempfindliche Injektionsmaterialien), ist bei (40 ± 2) °C zu trocknen.

F
m m
m

=
−

⋅f tr

tr

100  (1)

Es bedeutet:

F Feuchtigkeitsgehalt, in Prozent bezogen auf die Masse

mf Masse der Probe vor der Trocknung, in g

mtr Masse der Probe nach der Trocknung, in g

5.3.2 Hygroskopische Ausgleichsfeuchtigkeit A

Die hygroskopische Ausgleichsfeuchtigkeit A stellt jenen Anteil der Gesamtfeuchtigkeit dar, der sich 
einstellt, wenn Wasser nur entsprechend der relativen Luftfeuchtigkeit und der Temperatur der 
Umgebungsluft sowie dem Salzgehalt aufgenommen wird.

Die Bestimmung hat an ungetrockneten, zerkleinerten Probekörpern mit einer Mindestkorngröße von 
4 mm bei einem konstanten Klima von (20 ± 2) °C und (85 ± 5) % relativer Luftfeuchtigkeit in einem 
Klimaschrank oder Exsikkator zu erfolgen.

Die Proben sind zunächst im oben genannten Klima bis zur Massenkonstanz zu lagern, und anschlie-
ßend ist der Feuchtigkeitsgehalt gemäß 5.3.1 zu bestimmen. Die Berechnung hat gemäß Gleichung (2) 
zu erfolgen.

A
m m
m

=
−

⋅k tr

tr

100  (2)

Es bedeutet:

A hygroskopische Ausgleichsfeuchtigkeit, in Prozent bezogen auf die Masse

mk Masse der Probe nach Klimalagerung, in g

mtr Masse der Probe nach der Trocknung, in g

5.3.3 Maximale Wasseraufnahme Wmax

Zur Bestimmung der maximalen Wasseraufnahme Wmax ist in der Regel ein Granulat von 4/16 mm zu 
verwenden. Bohrmehl ist nicht zulässig.

Die Bestimmung ist nach Wasserlagerung bis zur Massenkonstanz (zumindest 48 Stunden) bei atmo-
sphärischem Druck (Überdeckungshöhe mindestens 2 cm) oder durch Kochen durchzuführen. Es ist 
entionisiertes Wasser zu verwenden.
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Nach der Wasserlagerung ist das Granulat gemäß 5.3.1 bis zur Massenkonstanz zu trocknen. Die 
Berechnung hat gemäß Gleichung (3) zu erfolgen.

W
m m
mmax =
−

⋅s tr

tr

100  (3)

Es bedeutet:

Wmax maximale Wasseraufnahme, in Prozent bezogen auf die Masse

ms Masse der Probe nach Wasserlagerung, in g

mtr Masse der Probe nach der Trocknung, in g

5.3.4 Kapillare Wasseraufnahme Wkap

Zur Bestimmung der kapillaren Wasseraufnahme Wkap sind Bohrkerne (Durchmesser ≤ 100 mm) oder 
Handstücke zu verwenden.

Zunächst sind die Proben nach der Darr-Methode in der Regel bei (40 ± 2) °C bis zur Massenkonstanz zu 
trocknen.

Anschließend ist die Bestimmung der kapillaren Wasseraufnahme durch Wasserkontaktierung bis 
zur Massenkonstanz (zumindest 48 Stunden) durchzuführen, wobei die Eintauchtiefe maximal ein 
Zwanzigstel der Probenhöhe betragen darf. Die Proben sind der Situierung im Mauerwerk entsprechend 
zu lagern.

Nach der Wasserlagerung sind die Proben gemäß 5.3.1 bis zur Massenkonstanz zu trocknen. Die 
Berechnung hat gemäß Gleichung (4) zu erfolgen.

W
m m

mkap
sk tr

tr

=
−

⋅ 100  (4)

Es bedeutet:

Wkap kapillare Wasseraufnahme, in Prozent bezogen auf die Masse

msk Masse der Probe nach kapillarer Wasseraufnahme, in g

mtr Masse der Probe nach der Trocknung, in g

5.3.5 Durchfeuchtungsgrad D

Der Durchfeuchtungsgrad D ist aus dem Feuchtigkeitsgehalt F und der maximalen Wasseraufnahme 
Wmax gemäß Gleichung (5) zu berechnen. Er gibt an, wie viel Prozent des zugänglichen Porenraumes 
mit Wasser gefüllt sind.

D F
W

= ⋅
max

100  (5)

Es bedeutet:

D Durchfeuchtungsgrad, in Prozent

F Feuchtigkeitsgehalt, in Prozent

Wmax maximale Wasseraufnahme, in Prozent bezogen auf die Masse

Die nachfolgende Tabelle 1 dient zur Wertung und als Orientierungshilfe für allfällig erforderliche 
Maßnahmen; in Abhängigkeit von den ermittelten Durchfeuchtungsgraden.

ÖNORM B 3355:2017-03

11

A
S

+
 S

ho
p 

06
.0

3.
20

17
 1

01
93

79
-1

, D
R

Y
T

E
C

H
 A

pS
, V

iru
m

ga
de

 7
-9

,2
83

0-
V

IR
U

M
33

92
84

 O
w

ne
r 

N
ie

ls
 O

ls
en



Tabelle 1 — Wertung der Durchfeuchtungsgrade

Bereich Stufe 1:  gering Stufe 2:  mittel Stufe 3:  hoch
Bauwerksdiagnose unter 20 % 20 % bis 60 % über 60 %
Horizontale Mauerwerks-
abdichtung

keine Maßnahmen  
erforderlich

Maßnahmen im Einzelfall 
zu entscheiden

Maßnahmen im Einzelfall 
zu entscheiden

Flankierende Maßnahmen Maßnahmen im Einzelfall 
zu entscheiden Maßnahmen erforderlich Maßnahmen erforderlich

5.3.6 Restsaugfähigkeit R

Die Restsaugfähigkeit R ist aus dem Feuchtigkeitsgehalt F und der kapillaren Wasseraufnahme Wkap 
gemäß Gleichung (6) zu berechnen:

R W F= −kap  (6)

Es bedeutet:

R Restsaugfähigkeit, in Prozent bezogen auf die Masse

Wkap kapillare Wasseraufnahme, in Prozent bezogen auf die Masse

F Feuchtigkeitsgehalt, in Prozent bezogen auf die Masse

5.3.7 Hygroskopischer Durchfeuchtungsgrad Dh

Die Bestimmung des hygroskopischen Durchfeuchtungsgrades Dh ist im Bedarfsfall durchzuführen. Dh 
ist aus der hygroskopischen Ausgleichsfeuchtigkeit A und der maximalen Wasseraufnahme Wmax gemäß 
Gleichung (7) zu berechnen und gibt den erreichbaren Minimalwert des Durchfeuchtungsgrades an.

D A
Wh = ⋅
max

100  (7)

Es bedeutet:

Dh hygroskopischer Durchfeuchtungsgrad, in Prozent

A Ausgleichsfeuchtigkeit, in Prozent bezogen auf die Masse

Wmax maximale Wasseraufnahme, in Prozent bezogen auf die Masse

5.3.8 Bauschädliche Salze

Es sind die Konzentrationen der Chloride, Nitrate und Sulfate zu bestimmen und eine Beschränkung 
auf eine repräsentative Probenauswahl zu begründen. Dafür sind sämtliche in 5.2.2 beschriebenen 
Probenarten geeignet.

Die Proben sind zunächst bis zur Massenkonstanz zu trocknen. Mindestens 10 g der entsprechend zer-
kleinerten (pulverisierten) Probe sind anschließend in der 10-fachen Menge entionisierten Wassers 
mindestens 24 Stunden bei Raumtemperatur zu lagern und dreimal aufzuschütteln, wobei zwischen 
den Schüttelvorgängen ein Zeitabstand von mindestens zwei Stunden gegeben sein muss.

Der Chlorid-, Nitrat- und Sulfatwert (Anionenkonzentration) in der Aufschlämmung ist quantitativ zu 
bestimmen.

Die Konzentration der bauschädlichen Salze muss in Prozent der Masse der Anionen, bezogen auf die 
trockene Baustoffprobe, angegeben werden.
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Als Fehlergrenze der Chlorid- und Nitratanalyse gilt ± 5 % bei Messwerten über 0,01 % der Masse, als 
jene der Sulfatanalyse gilt ± 10 % bei Messwerten über 0,02 % der Masse. Dies ist durch entsprechende 
Analysemethoden und Kontrollmaßnahmen im Labor abzusichern.

Die nachfolgende Tabelle 2 dient als Orientierungshilfe für allfällig erforderliche Maßnahmen, in 
Abhängigkeit von den ermittelten Salzkonzentrationen.

Tabelle 2 — Wertung der Anionenkonzentration in Prozent der Masse
Angaben in Prozent der Masse

Bereich Stufe 1:  gering Stufe 2:  mittel Stufe 3:  hoch
Chloride unter 0,03 0,03 bis 0,10 über 0,10
Nitrate unter 0,05 0,05 bis 0,15 über 0,15
Sulfate unter 0,10 0,10 bis 0,25 über 0,25
Flankierende Maßnahmen Keine Maßnahmen  

erforderlich
Maßnahmen im Einzelfall 

zu entscheiden
Maßnahmen erforderlich

5.3.9 pH-Wert

Die Proben sind gemäß 5.3.8 vorzubereiten. Der pH-Wert der Aufschlämmung ist mit einem handelsüb-
lichen pH-Meter zu bestimmen, wobei das Ergebnis auf 5 Zehntel gerundet anzugeben ist.

6 Sanierungsplanung

6.1 Allgemeines

Die Planung der Mauerwerks-Trockenlegung hat folgende Teilbereiche zu umfassen:

— Sanierungskonzept,

— Sanierungsdetailplanung,

— Bauzeitplan,

— Leistungsverzeichnis,

— Planungsziel.

6.2 Sanierungskonzept

Das Sanierungskonzept dient als Grundlage für die Sanierungsdetailplanung. Es ist in Abstimmung mit 
dem Auftraggeber und in Bezug auf die zukünftige Nutzung festzulegen.

Das Sanierungskonzept hat zumindest Angaben gemäß 6.2.1 bis 6.2.13 zu enthalten.

6.2.1 Entfernen des Altputzes

Der Bereich des Altputzentfernens ist lage- und höhenmäßig (in der Regel 1,0 m über der sichtbaren 
Schadensgrenze) anzugeben. Der abgeschlagene Altputz ist sofort vom Wandbereich zu entfernen, um 
eine zusätzliche Kontaminierung des Mauerwerks durch Salze auszuschließen.

6.2.2	 Mechanische	Reinigung	der	Wandoberflächen

Nach dem Putzabschlagen ist die Intensität der mechanischen Reinigung der Wandoberflächen (zB 
Auskratzen der Mauerwerksfugen, Abbürsten oder Sandstrahlen) anzugeben.
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6.2.3 Horizontale Feuchtigkeitsabdichtung des Mauerwerks

Die Bereiche einer erforderlichen horizontalen Feuchtigkeitsabdichtung sind sowohl lage- als auch 
höhenmäßig anzugeben und gegebenenfalls auch zeichnerisch darzustellen. Mögliche Abdichtungsarten 
sind anzugeben.

6.2.4 Mauerwerksentfeuchtung

Im Bedarfsfall dürfen zur Beschleunigung der Austrocknung Verfahren zur Mauerwerksentfeuchtung 
oberhalb der Horizontalabdichtung eingesetzt werden. Hierbei sind Geräte zur Raumluftentfeuchtung 
mit oder ohne gleichzeitige Trockenluftanblasung des Mauerwerks oder Verfahren gemäß Abschnitt 12 
einzusetzen.

6.2.5 Reduktion der Mauersalze

Bei Salzkonzentrationen der Stufen 2 und 3 gemäß Tabelle 2 im Mauerwerk sind Maßnahmen erforderlich.

6.2.6 Vertikale Feuchtigkeitsabdichtung des Mauerwerks

Die Bereiche einer erforderlichen Vertikalfeuchtigkeitsabdichtung sind sowohl lage- als auch höhen-
mäßig anzugeben und gegebenenfalls auch zeichnerisch darzustellen.

Mögliche Abdichtungsarten sind anzugeben. Auf eine funktionsgerechte Anbindung an die horizontale 
Abdichtung im Mauerwerk ist hinzuweisen.

6.2.7 Flächenabdichtung von Fußböden

Die Bereiche einer erforderlichen Horizontalabdichtung oder der Dampfdiffusionsbremse im 
Fußbodenaufbau sind anzugeben. Auf eine funktionsgerechte Anbindung an die horizontale Abdichtung 
im Mauerwerk ist hinzuweisen.

6.2.8 Putze

Grundsätzlich sind geeignete Putzarten, Putzaufbau, Putzdicke sowie Zeitpunkt der Putzaufbringung 
anzugeben. Weiters sind die zu putzenden Wandbereiche lage- und höhenmäßig zu fixieren. Dies kann 
sowohl schriftlich als auch zeichnerisch erfolgen.

Prinzipiell ist ein Hinweis auf die Einhaltung von Verarbeitungsrichtlinien der Putzhersteller anzuführen.

Gipsputze sind auf schadsalzbelastetem Mauerwerk nicht geeignet.

6.2.9 Beschichtung

Die Art der Beschichtung ist auf die Putze abzustimmen und anzugeben.

6.2.10	 Ableitung	der	Oberflächenwässer

Prinzipiell ist eine Ableitung der Oberflächenwässer erforderlich und ein diesbezüglicher Hinweis im 
Sanierungskonzept anzuführen.

6.2.11 Wandverschließungen

Es ist anzugeben, welche Materialien zum Verschließen der Wand (zB von Installationsschlitzen) geeignet 
sind. Ferner ist darauf hinzuweisen, dass vorhandene gipshaltige Materialien vor dem Verschließen zu 
entfernen sind.
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6.2.12 Sonstige Maßnahmen

Es sind Maßnahmen anzuführen, die insbesondere die Nutzung des Objektes nach der Sanierung betreffen. 
Folgende Maßnahmen sind beispielsweise als weitere Maßnahmen zur Mauerwerks-Trockenlegung zu 
verstehen und entsprechend zu definieren:

— Raumlüftung (eventuell ist die maximale relative Raumluftfeuchtigkeit anzugeben),

— Anforderungen an neue Fenster,

— Situierung von Einrichtungsgegenständen,

— Wandbeschichtungen, Wandverkleidungen.

6.2.13 Bauablauf

Die Reihenfolge der Baumaßnahmen ist anzugeben.

6.3 Sanierungsdetailplanung

Aufbauend auf dem Sanierungskonzept gemäß 6.2 ist als Grundlage für die Ausführung eine 
Sanierungsdetailplanung durchzuführen, die zumindest folgende Punkte beinhalten muss:

— Es haben detaillierte technische Beschreibungen zu 6.2.1 bis 6.2.12 hinsichtlich der zu verwen-
denden Baustoffe und Geräte sowie aller relevanten Massenangaben zu erfolgen.

— Die Detailangaben sind in den Plänen gemäß ÖNORM A 6240-1 und ÖNORM A 6240-2 einzutragen. In 
den Ausführungsplänen (Grundrisse und Schnitte) sind alle geforderten Vorbereitungsmaßnahmen, 
Trockenlegungsmaßnahmen und flankierenden Maßnahmen einzutragen. Anschlussbereiche und 
Einbindungen von Durchdringungen des Bearbeitungsbereichs sind gesondert hervorzuheben. 
Für die Anbieter und den Ausführenden müssen sämtliche (über Regellösungen hinausgehende) 
Detailvorgaben klar erkennbar sein.

6.4 Bauzeitplan

Der Bauzeitplan für die Trockenlegungsmaßnahmen ist mit dem Gesamt-Bauzeitplan des Bauprojektes 
detailliert abzustimmen und hat alle in der Sanierungsdetailplanung erfassten Maßnahmen zu enthalten.

ANMERKUNG Eine nicht zeitgerechte Durchführung von vorgesehenen Baumaßnahmen kann den beabsich-
tigten Erfolg der Mauerwerks-Trockenlegung gefährden.

6.5 Leistungsverzeichnis

Das Leistungsverzeichnis ist gemäß ÖNORM B 2202 auszuarbeiten, wobei auch die Überwachung der 
Ausführung und die Kontrolle der Wirksamkeit der Maßnahmen zu berücksichtigen sind.

Bei Ausarbeitung des Leistungsverzeichnisses durch Dritte sollten die Unterlagen vom Ersteller 
des Sanierungskonzeptes überprüft werden, und nach Möglichkeit sollte auch die technische 
Angebotsprüfung erfolgen.

6.6 Planungsziel

Das Planungsziel ist zeitabhängig anzugeben (zB die zu erreichende Wirksamkeit der Horizontalabdichtung, 
der zu erreichende Durchfeuchtungsgrad des Mauerwerks, die zu erreichende Anionenkonzentration 
bauschädlicher Salze im Mauerwerk und im Putz, das zu erreichende Raumklima).

Wenn nicht anders vereinbart, gilt als Planungsziel das Erreichen der Wirksamkeit der durchgeführten 
Trockenlegungsmaßnahmen gemäß 7.2.
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6.7 Überwachung der Ausführung

Die Überwachung der Baumaßnahmen sowie die Umsetzung der Sanierungsdetailplanung sind gemäß 
den Abschnitten 10 bis 15 durchzuführen.

6.8 Dokumentation während der Ausführung

Während der Ausführung sind die Maßnahmen gemäß 6.2 und 6.3 unter Angabe der 
Durchführungszeitpunkte zu dokumentieren.

7 Kontrolle der Wirksamkeit

7.1 Allgemeines

Zeitpunkt und Ausmaß von Kontrollmessungen sind am sinnvollsten durch den Ersteller des 
Sanierungskonzeptes festzulegen. In der Regel ist eine Erstkontrolle ein Jahr nach Fertigstellung der 
Trockenlegungsmaßnahmen durchzuführen, wobei der Umfang der durchgeführten flankierenden 
Maßnahmen zu berücksichtigen ist.

Die Wirksamkeit der Maßnahmen ist durch mindestens eine unabhängige Fachperson festzustellen. Die 
Probenentnahme hat gemäß 5.2 zu erfolgen.

7.2 Wirksamkeit sämtlicher durchgeführter Trockenlegungsmaßnahmen

Die Feststellung der Wirksamkeit W hat nach Gleichung (8) zu erfolgen:

W
D D
D

=
−

⋅v n

v

100  (8)

Es bedeutet:

W Wirksamkeit durchgeführter Trockenlegungsmaßnahmen, in Prozent

Dv Durchfeuchtungsgrad vor Durchführung der Maßnahmen

Dn Durchfeuchtungsgrad nach Durchführung der Maßnahmen

Die Wirksamkeit der Trockenlegungsmaßnahmen ist dann gegeben, wenn

— der Durchfeuchtungsgrad Dn des Mauerwerks in der Kernzone höchstens 20 % beträgt oder

— eine Wirksamkeit W ≥ 70 % erreicht wurde oder

— durch aufeinanderfolgende Messungen eine Prognose der Wirksamkeit W ≥ 70 % für einen defi-
nierten Zeitraum möglich ist. Wenn nicht anders vereinbart, gilt ein Zeitraum von zwei Jahren. 
Der letzte Wert der Wirksamkeit der Messreihe muss mindestens die Hälfte des Prognosewertes 
betragen.

Die Wirksamkeit der objektspezifisch erforderlichen Maßnahmen ist dann gegeben, wenn innerhalb 
eines definierten Zeitraumes das Planungsziel erreicht wurde. Wenn nicht anders vereinbart, gilt ein 
Zeitraum von zwei Jahren.

7.3 Wirksamkeit von mechanischen Verfahren zur nachträglichen 
Horizontalabdichtung von Mauerwerk

Die Wirksamkeit von mechanischen Verfahren zur nachträglichen Horizontalabdichtung von 
Mauerwerk ist gegeben, wenn nachweislich (zB durch eine Fotodokumentation) eine durchgehende 
Horizontalabdichtung gemäß 10.3.1 im Mauerwerk vorhanden ist.
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7.4 Wirksamkeit von Injektionsverfahren zur nachträglichen Horizontalabdichtung 
von Mauerwerk

Die Wirksamkeit von Injektionsverfahren zur nachträglichen Horizontalabdichtung von Mauerwerk mit 
Injektionsmitteln, die eine Poren verschließende, Poren verengende oder hydrophobierende Wirkung 
aufweisen, ist gegeben, wenn die maximale kapillare Wasseraufnahme Wkap von Proben, die der 
Injektionsebene entnommen wurden, maximal 20 % von Wmax beträgt.

Zur Überprüfung der Wirksamkeit von Injektionsverfahren zur nachträglichen Horizontalabdichtung 
von Mauerwerk mit Baustoff umhüllenden bzw. Hohlraum verfüllenden Injektionsmitteln (PU-Harze, 
Epoxid-Harze u. Ä.) sind Kontrollmessungen gemäß 7.1 durchzuführen, da die Wirksamkeit über die 
kapillare Wasseraufnahme nicht nachweisbar ist.

7.5 Wirksamkeit von elektrophysikalischen Verfahren zur nachträglichen 
Horizontalabdichtung von Mauerwerk

Zur Überprüfung der Wirksamkeit von elektrophysikalischen Verfahren zur nachträglichen 
Horizontalabdichtung von Mauerwerk sind Kontrollmessungen gemäß 7.2 durchzuführen.

Die Funktionskontrolle elektrophysikalischer Verfahren hat gemäß 10.3.3 zu erfolgen.

8 Verfahrensgruppen

8.1 Allgemeines

In 8.2, 8.3 und 8.4 werden die Charakteristika der Verfahrensgruppen festgehalten. Innerhalb der 
Verfahrensgruppen existieren jeweils zahlreiche Methoden, die sowohl hinsichtlich verfahrensspezifi-
scher als auch anwendungstechnischer Parameter maßgebend voneinander abweichen können.

8.2 Mechanische Verfahren

Mechanische Verfahren umfassen den nachträglichen Einbau einer horizontalen Sperrschicht in das 
Mauerwerk.

Die angewandten Verfahren unterscheiden sich sowohl nach ihren technischen Möglichkeiten 
(Maschinen und Geräte) als auch im Hinblick auf die bauwerksrelevanten Einsatzgrenzen (Arten des 
Mauerwerks, statische Bemessung der Abdichtungsebene).

Nach Anzahl der Durchführungsphasen ist zu unterscheiden zwischen

— einstufigen Verfahren und

— mehrstufigen Verfahren.

Beim einstufigen Verfahren ist die endgültige Sperrschicht (zB gewellte Metallplatten) in eine durchge-
hende Lagerfuge des Mauerwerks mittels Vibration einzuschlagen.

Beim mehrstufigen Verfahren ist in einem ersten Arbeitsschritt (abschnittsweise) ein horizontaler  
Spaltraum durch Ausstemmen, Bohren, Schneiden oder Fräsen des Mauerwerks zu schaffen. In weiteren 
Arbeitsgängen ist die Sperrschicht einzulegen und der verbleibende Spaltraum kraftschlüssig zu ver-
füllen bzw. sind Verfüllung und Herstellung der Sperrschicht in einem Arbeitsgang durchzuführen. Nach 
Erhärten der Füllmasse sind weitere Bereiche überlappend zu bearbeiten.

8.3 Injektionsverfahren

Injektionsverfahren umfassen das Einbringen von Injektionsmitteln in die Porenräume des Mauerwerks.

Der Abstand der Bohrlöcher ist in Abhängigkeit vom Injektionsmittel sowie von der Porengängigkeit des 
Injektionsmittels und den Materialeigenschaften des Mauerwerks festzulegen.
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Wesentlich für eine zielführende Anwendung sind die ausreichende Menge, die Einwirkungsdauer und 
die kontrollierte Einbringung des Injektionsmittels.

Nach Art der Einbringung ist zu unterscheiden zwischen

— drucklosen Verfahren und

— Verfahren unter Druck.

Die Injektionsmittel werden hinsichtlich ihrer Wirkung unterschieden. In 8.3.1 bis 8.3.3 werden unter-
schiedliche Arten von Injektionsmitteln vorgestellt und ihre Wirkungsweisen erläutert.

8.3.1 Poren verschließende Injektionsmittel

Durch die eingebrachten Injektionsmittel oder durch die im Mauerwerk gebildeten Reaktionsprodukte 
werden die Kapillarporen der porösen Bauteile verschlossen, wobei zu unterscheiden ist zwischen

— Kapillarporen verschließenden Injektionsmittel und

— Makroporen verschließenden Injektionsmittel (Baustoff umhüllende Injektionsmittel).

8.3.2 Hydrophobierende Injektionsmittel

Eine hydrophobierende Injektion bedeutet, den Baustoff wasserabweisend zu machen oder zumindest 
seine Wasseraufnahme zu reduzieren. Der hydrophobierende Wirkstoff belegt die Kapillaroberflächen 
und macht sie dadurch wasserabweisend. Die Poren und Kapillaren werden nicht verschlossen. Das 
heißt, dass die Diffusionsfähigkeit des Baustoffes nahezu unverändert erhalten bleibt.

8.3.3 Poren verengende und hydrophobierende Injektionsmittel

Diese kombinierten Injektionsmittel sind durch die Verwendung sowohl Poren verengender als auch 
hydrophobierender Komponenten charakterisiert.

8.4 Elektrophysikalische Verfahren

Elektrophysikalische Verfahren sind solche, bei welchen mittels im Mauerwerk verlegter Elektroden 
eine elektrische Gleichspannung in das Mauerwerk eingebracht wird.

Diese Elektroden müssen in allen zu trocknenden Mauern des Objektes eingebaut werden.

Die angewandten Verfahren unterscheiden sich hinsichtlich Ausbildung und Anordnung der verwen-
deten Elektroden sowie in Bezug auf die angelegten Spannungen zur Erzielung des erforderlichen 
Stromflusses.

9 Auswahlkriterien und Anwendungsgrenzen der Verfahren

9.1 Übersicht

Die folgenden Auswahlkriterien sollen die Vorauswahl nach Durchführung der Bauwerksdiagnose 
erleichtern und einen objektbezogenen kritischen Vergleich der angebotenen Methoden anhand der auf-
gelisteten Parameter ermöglichen. Bei der Auswahl von Verfahrensgruppen ist die Standzeit der verwen-
deten Materialien unter Berücksichtigung der objektbezogenen Randbedingungen auf Grund prüfbarer 
Unterlagen des Anbieters zu bewerten. Gegebenenfalls sind Erneuerungsintervalle für die verfahrens-
spezifischen Einbauten abzuschätzen und bei Erstellung des Wartungskonzeptes zu berücksichtigen.

Um einen direkten Vergleich der für die jeweiligen Verfahrensgruppen relevanten Parameter zu geben, 
wurden die zu beachtenden Auswahlkriterien in Tabelle 3 aufgelistet.
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Tabelle 3 — Mögliche Auswahlkriterien bzw. Anwendungsgrenzen der Verfahren in 
Abhängigkeit von den bei der Bauwerksuntersuchung festgestellten Parametern

Objektspezifische	
 Parameter 

(Ergebnisse der 
Bauwerksdiagnose)

Mechanische Verfahren Injektionsverfahren Elektrophysikalische 
Verfahren

Geometrische Randbedin-
gungen

– Mauerdicke,
– Mauerwerksart,
–  Breite des Arbeits-

raumes,
–  angrenzende und 

benachbarte Bauteile

–  Mauerdicke,
–  Mauerwerksart,
–  Breite des Arbeits-

raumes,
–  angrenzende und 

benachbarte Bauteile

– Mauerwerksart,
– Breite des Arbeits- 
 raumes,
– angrenzende und 
benachbarte Bauteile

Mechanische Eigenschaften 
des Mauerwerks hinsichtlich
– Bearbeitbarkeit,
– statischer Einwirkungen,
–  dynamischer 

 Einwirkungen

– Mauerwerksart,
–  Druckfestigkeit der 

Sperrschicht,
–  Reibungskoeffizient Mau-

erwerk-Sperrschicht,
–  Erschütterungen beim 

Einbau

Spannungszustand beim 
Einbau

 

Chemische Einwirkungen 
aus dem Mauerwerk

Korrosionsstabilität der 
Sperrschicht

Verträglichkeit des 
Injektionsmittels und der 
Reaktionsprodukte mit 
den Bestandsmaterialien

Konzentration bauschäd-
licher Salze (Verhinde-
rung elektrolytischer 
Elektrodenkorrosion)

Verfahrensrelevante 
 Parameter

Bearbeitungs-
geschwindigkeit

–  Bearbeitungs-
geschwindigkeit,

–  Einpressdruck,
–  freies Porenvolumen  

(Durchfeuchtungsgrad),
– Penetrationsvermögen

– Elektrodengröße,
–  Anordnung der  

Elektroden,
–  Konzentration bau-

schädlicher Salze,
–  mögliche Korrosions-

gefährdung metallischer 
Einbauteile

Anbindung an Vertikal-
abdichtungen

Materialabstimmung der  
Abdichtungen

Überlappungsbereiche Überlappungsbereiche

9.2	 Verfahrensspezifische	Auswahlkriterien	bzw.	Anwendungsgrenzen

9.2.1 Mechanische Verfahren

Bituminöse Abdichtungsmaterialien dürfen bei mehrstufigen Verfahren vor dem Einbau nicht der 
direkten Sonneneinstrahlung ausgesetzt werden. Die Mauertemperatur muss über 5 °C liegen.

Die definierte Abdichtungsebene ist mit der Lage der Abdichtungsmaterialien vorgegeben.

9.2.1.1 Mauerdicke

Anwendungsgrenzen hinsichtlich der Mauerdicke werden durch folgende Kriterien bestimmt:

— Art des Mauerwerks (Ziegelmauerwerk, Bruchstein-Mauerwerk, ein- oder mehrschaliges Mauerwerk 
u. dgl.),

— Gleichmäßigkeit des Mauerwerksverbandes (durchgehende Lagerfugen u. dgl.),

— gerätespezifische Grenzwerte bei maschineller Mauertrennung; dabei ist auch der Zusammenhang 
mit der erforderlichen Arbeitsraumbreite zu beachten.
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9.2.1.2 Breite des Arbeitsraumes

Die Breite des Arbeitsraumes parallel zum Mauerwerk ist bei konventionellem Teilausbruch durch die 
Bestimmungen des Arbeitnehmerschutzes, bei maschinellen Verfahren zusätzlich durch die Bauweise 
der einzusetzenden Geräte festzulegen.

9.2.1.3 Angrenzende und benachbarte Bauteile

Hinsichtlich angrenzender und benachbarter Bauteile ist bei einigen maschinellen Trennverfahren 
sowohl der horizontale Anschluss von Mauerwerksteilen (Eckanschlüsse, Querwände) als auch der 
Anschluss an vertikale – nicht in die Mauertrennung einzubeziehende – Elemente zu beachten (zB 
Feuermauer des Nachbargebäudes als „Feuchtigkeitsbrücke“).

9.2.1.4 Mauerwerksart

Bei maschinellen Trennverfahren können Anwendungsgrenzen aus der Mauerwerksart resultieren:

— Mehrschaliges Mauerwerk mit loser Füllung des Kernquerschnittes erfordert eine vorhergehende 
Verfestigung eventuell in den Spaltraum einbrechender Querschnittsteile.

— Einzelne Trennverfahren dürfen nur bei Ziegelmauerwerk mit durchgehenden Lagerfugen ein-
gesetzt werden. Versetzungen der Lagerfugen oder Einschlüsse von Bruchsteinen sind dann als 
Ausschlusskriterien anzusehen.

— Bei unabhängig vom Mauerwerksverband geführten Schnitten ist die Materialfestigkeit für die 
Maximaldicke und die Arbeitsgeschwindigkeit zu beachten.

9.2.1.5 Druckfestigkeit der Sperrschicht

Die Druckbeanspruchung in der Trennfuge ist hinsichtlich der Auswahl des Abdichtungsmaterials zu 
berücksichtigen.

9.2.1.6	 Reibungskoeffizient	Mauerwerk	–	Sperrschicht

Wirkt in der Trennfuge eine Scherbeanspruchung (zB Ableitung des Gewölbeschubs massiver 
Kellereindeckungen), ist der statische Nachweis der Gleitsicherheit in der Abdichtungsebene zu 
erbringen.

Dabei ist neben der Ermittlung der einwirkenden Kräfte die Kenntnis des Reibungskoeffizienten zwi-
schen Mauerwerk (Füllmörtel) und eingebrachter Sperrschicht gemäß ÖNORM EN 1052-4 erforderlich.

9.2.1.7 Erschütterungen beim Einbau

Bei der Herstellung eines Spaltraumes im Mauerwerk können – abhängig vom eingesetzten Verfahren 
und von bestandsabhängigen Randbedingungen – signifikante Erschütterungen im weiteren Umfeld 
induziert werden.

Mögliche Auswirkungen sind objektspezifisch gemeinsam mit dem Auftraggeber – im Einzelfall auch 
unter Beachtung denkmalpflegerischer Aspekte – festzulegen.

9.2.1.8 Korrosionsstabilität der Sperrschicht

Vor der Auswahl metallischer Sperrschichten ist eine Abklärung möglicher korrosionsfördernder 
Einflüsse erforderlich.

9.2.1.9 Bearbeitungsgeschwindigkeit

Der mögliche Arbeitsfortschritt resultiert aus zahlreichen gebäude- und verfahrensspezifischen 
Parametern.
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Unter anderem sind – neben einigen bereits angeführten Faktoren – folgende Einflüsse zu beachten:

— erforderliche Zeitdauer für den Aufbau maschineller Einrichtungen,

— Anzahl der gleichzeitig einsetzbaren Arbeitsgruppen,

— Fläche der in einem Arbeitsschritt zu durchtrennenden Bereiche.

9.2.1.10 Materialabstimmung bei Anbindung an Vertikalabdichtungen

Bei Anbindung an eine Vertikalabdichtung sind die eingebauten Horizontalsperren entsprechend 
den bei einem Neubau anzuwendenden Regeln mit den Abdichtungsbahnen oder Spachtelmassen der 
Vertikalabdichtung zu verbinden, mindestens jedoch 10 cm über dem definierten Abdichtungshorizont 
zu überlappen. Bei Verwendung starrer Horizontalsperren sind Detailfestlegungen zu treffen.

9.2.2 Injektionsverfahren

Für die Anwendung der Injektionsverfahren sind folgende Angaben erforderlich bzw. sind folgende 
Vorkehrungen zu treffen:

— Das Mauerwerk ist vorzubereiten.

Der Durchfeuchtungsgrad ist in der Injektionsebene auf unter 50 % zu reduzieren. Dies gilt zB 
nicht für Injektionscremen auf Silan- oder Siloxanbasis mit einem Wirkstoffgehalt von ≥ 70 %; ein 
Durchfeuchtungsgrad von 100 % in der Injektionsebene ist dann zulässig.

— Bei der Injektion ist sicherzustellen, dass die Injektionsmittel in klüftigem Mauerwerk nicht 
abfließen (zB durch Infusionsrohrverfahren).

— Durch Probeinjektionen ist abzuklären, ob das erforderliche Penetrationsverhalten vorliegt.

— Es sind nur für die vorhandene Bausubstanz verträgliche Injektionsverfahren zu verwenden.

— Nach Injektionsdurchführung unter Verwendung hydrophobierender oder hydrophobierender /
porenverengender Injektionsmittel ist eine Nachtrocknung des Mauerwerks in der Injektionsebene 
während der Reaktionszeit erforderlich. Dies gilt zB nicht für Injektionscremen auf Silan- oder 
Siloxanbasis mit einem Wirkstoffgehalt von ≥ 70 %. Die Wirkstoffausbreitung in der Injektionsebene 
ist ohne Nachtrocknung des Mauerwerks nach 4 Wochen abgeschlossen.

— Bei Mauerwerken aus gipshaltigem Gestein, Gipsmörtel oder stark gipshaltigem Mörtel sind nur 
solche mineralischen Suspensionen zu verwenden, die nicht zu einer Ettringitbildung führen (zB 
sulfatbeständiger Zement).

— Die Mauerwerkstemperatur muss während der Reaktionszeit des Injektionsmittels über 5 °C 
liegen. Die definierte Abdichtungsebene ist durch die oberste Bohrlochreihe (an der Einbringseite) 
vorgegeben.

9.2.2.1 Mauerdicke

Verfahren, die auf einer Reaktion mehrerer Komponenten beruhen, dürfen – abhängig von Mauerwerksart, 
Porengehalt und Durchfeuchtungsgrad – nur bis zu bestimmten Mauerdicken eingesetzt werden. 
Hinsichtlich der maximalen Mauerdicke ist ein Nachweis durch den Anbieter vorzulegen.

9.2.2.2 Angrenzende und benachbarte Bauteile

Ebenso wie bei den mechanischen Trennverfahren ist der Anschluss an vertikale Elemente zu beachten 
(zB Feuermauer des Nachbargebäudes als „Feuchtigkeitsbrücke“).
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9.2.2.3 Bearbeitungsgeschwindigkeit bei der Herstellung der Bohrlöcher

Die Bearbeitungsgeschwindigkeit hängt u. a. von folgenden Faktoren ab:

— Zeitaufwand für die Herstellung der Bohrlöcher (zB abhängig von Material, Mauerdicke und Anzahl 
der gleichzeitig eingesetzten Aggregate),

— Einwirkungsdauer (unter Kontrolle der Wirkstoffaufnahme), in Abhängigkeit von Eindringtiefe und 
Saugfähigkeit.

9.2.2.4 Einpressdruck

Der mögliche aufzubringende Einpressdruck ist im Wesentlichen von der Porengängigkeit des 
Injektionsmittels und dem Zustand der Bausubstanz (Homogenität, Porengrößenverteilung und 
Feuchtigkeit) abhängig. Dies gilt insbesondere bei Bauteilen mit erhaltenswerten wertvollen Oberflächen, 
an denen ein Austritt von Injektionsmitteln zu vermeiden ist.

9.2.2.5 Überlappungsbereiche bei Anbindung an Vertikalabdichtungen

Da Injektionsverfahren keine exakte Sperrschicht im Mauerwerk bewirken, sondern größere Bereiche 
betreffen, sind Vertikalabdichtungen mit (verfahrens- und objektspezifisch festzulegenden) ausrei-
chend dimensionierten Überlappungen vorzusehen, die jedoch mindestens 20 cm über dem definierten 
Abdichtungshorizont liegen müssen.

9.2.2.6 Spannungszustand beim Einbau

Im Zuge der Arbeiten kann es zu erheblichen Spannungserhöhungen im Mauerwerk kommen (zB 
Querschnittsverminderungen, Druckinjektionen). In diesen Fällen ist eine statische Abklärung 
erforderlich.

9.2.3 Elektrophysikalische Verfahren

Für die Anwendung des elektrophysikalischen Verfahrens sind folgende Vorkehrungen zu treffen:

— Vorbereitung des Mauerwerks für die Verlegung der positiven Elektrode,

— Vorbereitung des Verlegungsbereichs der negativen Elektrode.

Die Elektroden dürfen nur bei einer Mauerwerkstemperatur über 5 °C verlegt werden.

Die definierte Abdichtungsebene (Abdichtungshorizont) ist mit 20 cm über der obersten Lage der nega-
tiven Elektrode (Kathode) vorgegeben.

9.2.3.1 Angrenzende und benachbarte Bauteile

Im Fall angrenzender und benachbarter vertikaler Bauteile dürfen bei elektrophysikalischen Verfahren 
durch eine geeignete Anordnung der Elektroden einseitige Montagen vorgenommen werden. Diese 
Applikationen sind mit den künftigen Nutzungsanforderungen abzustimmen. Auf eine Beeinflussung 
metallischer Einbauteile auf angrenzende und benachbarte Bauteile bei elektrophysikalischen Verfahren 
ist zu achten.

9.2.3.2 Mauerschadsalz-Konzentration

Durch erhöhte Mauerschadsalz-Konzentrationen (Anionenkonzentration) in der als Elektrolyt wir-
kenden Mauerfeuchtigkeit ist zu beachten, dass dadurch die Standzeit der Elektroden verkürzt werden 
kann.
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9.2.3.3 Elektrisch leitfähige Einbauteile im Mauerwerk

Sind im behandelten Mauerwerk elektrisch leitfähige Einbauteile (zB Türzargen, Rohre, Eisenträger) 
vorhanden, die nicht isoliert werden können, so dürfen in diesem Bereich elektrophysikalische Verfahren 
nicht angewendet werden, um Spannungskorrosionen an diesen Einbauteilen auszuschließen.

9.2.3.4 Übergriffe bei Anbindung an Vertikalabdichtungen

Der Anschluss an eventuell erforderliche Vertikalabdichtungen bedarf einer systembezogenen 
Detailplanung, wobei der vorzusehende Übergriffsbereich im Einzelfall objektbezogen festzulegen ist, 
mindestens jedoch 30 cm über dem definierten Abdichtungshorizont liegen muss.

10 Durchführung der Maßnahmen – Kontrolle der Ausführung

10.1 Allgemeines

Die Vorbereitung und die begleitende Kontrolle der Maßnahmen stellen zahlreiche Anforderungen an 
die Planung und die örtliche Bauaufsicht.

Die in den folgenden Abschnitten enthaltenen Festlegungen sind als Hinweise zu betrachten, die im 
Einzelfall objekt- sowie verfahrensspezifisch zu ergänzen sind.

10.2 Vorbereitungsmaßnahmen

10.2.1 Generelle Vorbereitungen

Die zeitliche Abfolge der Einbringung der Abdichtungsmaßnahmen und der flankierenden Maßnahmen 
ist unter Berücksichtigung von Austrocknungszeiten, Arbeitsabläufen u. dgl. in den Terminplan 
einzuarbeiten.

Neben den in Abschnitt 5 enthaltenen Angaben zur Bauwerksdiagnose sind die nachstehenden 
Festlegungen zur Vorbereitung der Trockenlegungsmaßnahmen zu beachten.

10.2.1.1 Detailplanung

Nach Auswahl der unter den objektspezifischen Gegebenheiten in Frage kommenden Verfahren sind im 
Rahmen der Detailplanung folgende Festlegungen zu treffen:

— Die im Sanierungskonzept festgehaltenen flankierenden Maßnahmen gemäß Abschnitt 11 sind mit 
den ausgewählten Verfahren abzustimmen und in Detailskizzen/Beschreibungen festzuhalten.

— Die Anschlüsse an bestehende oder neu herzustellende Horizontal- und Vertikalabdichtungen 
sind unter Beachtung verfahrens- und materialspezifischer Randbedingungen festzulegen und in 
Planskizzen darzustellen.

— Der Einbau haustechnischer Anlagen (meist Leitungen) im Sanierungsbereich ist hinsichtlich 
Detailausbildung und Arbeitsablauf genau festzulegen.

10.2.1.2 Bauliche Vorbereitungen

Im Zuge baulicher Vorbereitungen sind im Sanierungsbereich folgende Tätigkeiten durchzuführen:

— sämtliche vorgesehenen Teilabbrüche,

— erforderlichenfalls das Abschlagen vorhandener Putze,

— erforderliche Aushubarbeiten und

— eventuell erforderliche Schadsalzreduktionen (gemäß Abschnitt 13).
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Sowohl die Anschlüsse für die Baustelleneinrichtung als auch die Vorkehrungen für den Gerätetransport 
sind mit der ausführenden Firma abzustimmen und festzulegen.

Um Behinderungen bei der Durchführung und spätere Beschädigungen im Sanierungsbereich zu ver-
meiden, ist eine entsprechende Terminabstimmung mit allen betroffenen Gewerken vorzusehen.

10.2.2	 Verfahrensspezifische	Vorbereitungen

Verfahrensgruppenspezifisch sind – abhängig von den jeweils gegebenen Randbedingungen – beson-
dere Vorbereitungsmaßnahmen zu setzen. Stets zu beachtende Aspekte sind in Tabelle 4 aufgelistet.

Tabelle	4	—	Verfahrensgruppenspezifische	Vorbereitungsmaßnahmen

Bereich Mechanische Verfahren Injektionsverfahren Elektrophysikalische 
Verfahren

Zusätzliche  
Voruntersuchungen

– Probeschnitte,
–  ergänzende statische 

Untersuchungen  
(zB Horizontalkräfte, 
Arbeitsabschnitte)

– Probeinjektionen,
– ergänzende statische 
Untersuchungen,
– Ermittlung des Penetra-
tionsvermögens

Ortung elektrisch 
leitfähiger Einbauten

Baustelleneinrichtung –  Freimachen eines 
Arbeitsraumes für 
Geräte,

–  Herstellung erforder-
licher Anschlüsse für 
Geräte

  

Vorbereitende flanki-
erende Maßnahmen 
(gemäß Abschnitt 11)

–  Verfestigung loser Mau-
erwerksteile  
(zB bei mehrschaligem 
Mauerwerk),

– Schadsalzreduktion

–  Verfüllung von Hohl-
räumen,

– Schadsalzreduktion,
–  Reduktion des  

Durchfeuchtungsgrades

–  Isolierung elektrisch 
leitfähiger Einbauten,

– Schadsalzreduktion

Weitere verfahrensspezifische Vorbereitungsmaßnahmen sowie ergänzende Untersuchungen sind auf 
Grund der Angaben der ausführenden Firma bzw. des Fachplaners festzulegen und in der Planung zu 
berücksichtigen.

10.2.3	 Hinweispflicht	der	ausführenden	Firma

Die Anwendungsgrenzen der Systeme sind anzugeben (gemäß Tabelle 3).

Bei Injektionsmitteln ist auf die Verarbeitungsrichtlinien gemäß Sicherheitsdatenblatt hinzuweisen. Im 
Besonderen ist auf die Sicherheitshinweise bei Kontaminierung des Erdreichs oder des Grundwassers 
oder eines anderen Gewässers mit dem Injektionsmittel zu achten.

Auf vorhandene und geplante Einbauten im Bereich der Abdichtungsebene ist hinzuweisen.

Es ist anzugeben, welche flankierenden Maßnahmen ergriffen werden müssen, um die gewünschte 
Wirksamkeit zu erreichen (zB Mauerwerksentsalzung, Putze für feuchte- und schadsalzbelastetes 
Mauerwerk, Mauerwerksentfeuchtung).

10.3 Technische Ausführungsbestimmungen

10.3.1 Mechanische Verfahren

Die Trennung des Mauerwerks hat mit den jeweils erforderlichen Maschinen, Geräten und Werkzeugen, 
bevorzugt im Trockenschnittverfahren, zu erfolgen. Ausführungsdetails sind anzugeben und ausge-
führte Maßnahmen zu dokumentieren.
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Für die Höhe der Trennfuge gelten folgende Mindestwerte:

— für bituminöse Abdichtungsmaterialien oder ebene Stahlbleche: 16 mm,

— für profilierte Stahlblecheinlagen: 19 mm.

Um Beschädigungen der Abdichtungsbahnen zu vermeiden, ist das Reinigen der Trennfugen unbedingt 
erforderlich. Insbesondere sind spitze Steine, Mörtelreste u. dgl. zu entfernen.

Mauerwerksbereiche mit lockerem Gefüge sind zu sanieren.

Um das satte Aufliegen der Abdichtungsmaterialien sicherzustellen, ist gegebenenfalls ein 
Mörtelglattstrich über die gesamte Mauerdicke herzustellen.

Die Abdichtungsmaterialien müssen überlappend in die Trennfuge eingebracht werden, wobei das 
Verkleben der Stoßstellen bei Überlappungsbreiten unter 5 cm unbedingt erforderlich ist.

Die Verwendung von Keilen zur Lastaufnahme ist nicht zulässig.

Beim Einbau der Sperrschichten ist auf die Anschlussmöglichkeiten von Flächen- oder 
Vertikalabdichtungen zu achten.

Das Ausfüllen der Restfugen im Bereich der neu eingebrachten Horizontalabdichtung hat kraft-
schlüssig mit Fertigschnellmörtel im Druckluft-Spritzverfahren zu erfolgen, wobei auf eine kurze 
Aushärtungsdauer und auf den erforderlichen Auspressdruck geachtet werden muss. Weiters hat dieser 
Mörtel Dichtzusätze und Quellmittel zu enthalten.

10.3.2 Injektionsverfahren

Folgende Ausführungsdetails sind anzugeben, bzw. folgende Maßnahmen sind durchzuführen und zu 
dokumentieren:

— vor Arbeitsbeginn: Erstellung eines Abdichtungsplans mit der Lage der Bohrlöcher (Bohrlochabstand, 
Bohrlochtiefe, Lage außen oder innen, Höhe, Neigungswinkel und Durchmesser der Bohrlöcher);

— Anlegen von Bohrlöchern in den Mauersteinen, ausgenommen bei Natursteinen mit geringer 
Saugfähigkeit;

— Materialverbrauch (Mindestmenge pro m2 Mauerwerksquerschnitt);

— Mischungsverhältnis bei Injektionsflüssigkeiten, die mit Wasser verdünnt werden;

— erforderliche Einwirkungsdauer;

— Einbringungsart (Vorratsgefäße, maschinelle Steuerung);

— nach Beendigung der Abdichtungsarbeiten: Verfüllung der Bohrlöcher, kraftschlüssig und ange-
passt an den Bestand mit hydraulischem oder hochhydraulischem Mörtel;

— Berücksichtigung statischer oder bauphysikalischer Erfordernisse sowie materialspezifischer 
Besonderheiten;

— Zeitraum für die Ausführung der Arbeiten.

10.3.3 Elektrophysikalische Verfahren

Folgende Ausführungsdetails sind anzugeben, bzw. folgende Maßnahmen sind durchzuführen und zu 
dokumentieren:

— Die tatsächliche Lage der Elektroden ist in einen Montageplan einzuzeichnen.

— Die Verlegung der Elektroden hat vorzugsweise ringförmig zu erfolgen.
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— Die gleichmäßige Stromverteilung in der gesamten Anlage ist durch die Konstruktion und die 
Materialauswahl der Elektroden sicherzustellen.

— Die Anode hat Materialanforderungen aus dem Bereich des kathodischen Korrosionsschutzes (KKS) 
zu erfüllen (zB aus Titan [TiCP Grade 2], Kontaktstellen werkseitig mit einer Aktivierungsschicht 
von 10 g/m2 Platin oder Iridiummischoxid, beschichtet).

— Die Kontakte zwischen Elektrode und Stromzuleitung (Verbindungskabel) müssen so abgedichtet 
und isoliert sein, dass Feuchtigkeit oder Salze nicht bis zur inneren Kontaktstelle gelangen können. 
Die Kontaktstellen sind unter Angabe der verwendeten Materialien im Montageplan darzustellen.

— Die Verbindung zwischen den Elektroden ist dauerhaft korrosionsbeständig herzustellen. Anoden 
können zB durch Quetschverbinder aus Titan mittels Crimpwerkzeug und Stabkathoden und durch 
doppelwandige, UV-beständige Kabel mittels Gelklemmen verbunden werden.

— Verschieden hohe elektrische Leitfähigkeit des Mauerwerks (zB hervorgerufen durch verschieden 
hohe Feuchtigkeitsverteilung und Salzkonzentrationen) muss zB durch einen selbstregelnden 
Widerstand ausgeglichen werden.

— Die Stromzuleitung (Verbindungskabel) muss so gekennzeichnet sein, dass leicht erkennbar ist, 
welche Elektrode (Anode „+“ oder Kathode „–“) mit Strom versorgt wird. Die Konstruktion (zB 
Doppelmantelkabel) und das Material sind anzugeben.

— Die Stromversorgung ist regelbar oder selbstregelnd mit der Anzeige des Anlagenstroms und der 
Anlagenspannung herzustellen.

— Nach dem Einschalten der Anlage hat der durchschnittliche Stromfluss etwa 4 mA/m bis 8 mA/m 
zu betragen.

— Die Anlage ist mit einer Gleichspannung von mindestens 5 V bis maximal 15 V zu betreiben.

— Zur Wirksamkeitskontrolle hat die Messung des tatsächlich auf das Mauerwerk übertragenen 
Potentials durch eine hochohmige Potentialmessung zwischen zwei an das Mauerwerk angelegten 
Referenzelektroden (zB Cu/CuSO4) zu erfolgen.

10.4 Kontrolle der Ausführung

Die in Anhang D angeführten Überprüfungen sind – nach Verfahrensgruppen geordnet – als 
Minimalerfordernis hinsichtlich der Kontrollen anzusehen. Verfahrensspezifisch sind entsprechende 
Erweiterungen vorzunehmen.

Die Sicherheitsdatenblätter der Hersteller sind beizubringen, und die darin angeführten Hinweise zu 
beachten.

Fachbetriebe können die Qualitätssicherung der nachträglich eingebrachten Horizontalabdichtungen 
durch folgende Maßnahmen sicherstellen:

— Die Durchführung der vorbereitenden Arbeiten hat nach 10.2 und die technische Ausführung nach 
10.3 zu erfolgen.

— Die Dokumentation der vorbereitenden Arbeiten und der technischen Ausführung hat nach 
Anhang C zu erfolgen.

— Die Kontrolle und Dokumentation der Ausführung hat nach diesem Abschnitt und nach Anhang D zu 
erfolgen.

— Der Firmenbucheintrag und ein entsprechender Gewerbeschein müssen vorliegen.

— Bauwerksdiagnose und Planungsunterlagen nach Abschnitt 5 sowie flankierende Maßnahmen nach 
Abschnitt 11 müssen – wenn nicht vorhanden – optional angeboten werden.
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— Die zur nachträglichen Horizontalabdichtung eingesetzten Produkte müssen dem Stand der Technik 
und den Bestimmungen gemäß Abschnitt 8 entsprechen.

— Die Nachmessung der Feuchtigkeitsbelastung des Mauerwerks durch den ausführenden Fachbetrieb 
muss gemäß 5.3.1 mittels Darr-Methode erfolgen.

— Die mit der Ausführung der nachträglichen Horizontalabdichtung befassten Fachkräfte (zB 
Vorarbeiter, Facharbeiter, Partieführer) müssen über eine externe Erstschulung und eine externe 
jährliche Schulung verfügen, welche mit einer positiven Prüfung abgeschlossen wurden. An jeder 
Baustelle von mindestens 10 m2 Wandquerschnittsfläche muss mindestens eine dieser extern 
geschulten Fachkräfte anwesend sein.

— Leitende Angestellte des Fachbetriebs (zB Bauleiter, Polier) müssen über eine Berufserfahrung von 
mindestens fünf Jahren in diesem Fachbereich verfügen.

— Der ausführende Fachbetrieb hat ein Reklamationsmanagementsystem zu führen.

10.5	Verfahrensspezifische	Instandhaltungs-	und	Wartungsmaßnahmen

Instandhaltungs- und Wartungsmaßnahmen sollten in erster Linie Beschädigungen, die die Wirksamkeit 
der durchgeführten Abdichtungsmaßnahmen beeinträchtigen können, verhindern bzw. zu deren 
rascher Behebung führen. Entsprechende Unterlagen sind dem Auftraggeber nach Fertigstellung der 
Arbeiten zu übergeben.

11 Flankierende Maßnahmen

11.1 Baustellenbezogene Maßnahmen

In vielen Fällen sind im Zusammenhang mit flankierenden Maßnahmen auch organisatorische, bautech-
nische oder logistische Maßnahmen erforderlich, um

— das Gebäude bzw. seine trockenzulegenden Bauteile zugänglich zu machen,

— die Baustelle unfallschutztechnisch oder statisch zu sichern sowie

— zu beseitigendes oder auszutauschendes Material umweltgerecht zu entsorgen.

11.1.1 Schutzmaßnahmen

Alle die Trockenlegung eines Gebäudes oder Gebäudeteiles ermöglichenden fördernden, bewirkenden 
oder abschließenden Maßnahmen sind in sicherheitstechnischer Hinsicht unter Beachtung der gel-
tenden Regeln und Vorschriften

— der Bautechnik,

— der öffentlichen Sicherheit,

— des allgemeinen Unfallschutzes,

— des Brand- und Katastrophenschutzes und

— des Umweltschutzes

auszuführen.
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11.1.2 Aushub

Beim Aushub können zusätzliche Maßnahmen erforderlich werden, wenn

— der Zugang zu trockenzulegenden Bauteilen behindert wird oder

— feuchte oder biologisch oder chemisch aggressive (verseuchte) Baustoffmassen bestehen.

Dabei ist auf eine ausreichende Sicherung der Baugrube gemäß 11.1.1 und auf eine geeignete Entsorgung 
des ausgehobenen Gutes gemäß 11.1.4 Bedacht zu nehmen.

11.1.3 Freilegung

Folgende flankierende Maßnahmen können in der Freilegung von zu trocknenden bzw. zu behandelnden 
Bauteilen/Bauteiloberflächen erforderlich werden:

— Fällen und Beschneiden von Bäumen und Sträuchern,

— Entrümpeln,

— Abnahme von Verkleidungen,

— Entfernen (einschließlich erforderlicher Stilllegung/Abschaltung) oder Verlegen von 
Installationen/Leitungen.

Dabei ist auf ausreichende Sicherung (vor allem im Zusammenhang mit Energieversorgungsleitungen) 
und auf eine geeignete Entsorgung des nicht mehr benötigten Materials Bedacht zu nehmen.

11.1.4 Zwischenlagerung und Entsorgung

Bei erforderlicher Zwischenlagerung sind die Stoffe (zB Erdreich, Schutt, Geräte- und Leitungsschrott) 
gegen unbefugten Zutritt und Zugriff zu sichern.

Nicht mehr benötigte bzw. überschüssige Stoffe sind umweltgerecht zu entsorgen.

11.2 Gebäudebezogene, bauphysikalische Maßnahmen und Drainagen

11.2.1 Veränderungen der Betriebsbedingungen des Gebäudes

Nachstehend sind Maßnahmen angeführt, die eine Änderung der Betriebsbedingungen des Gebäudes 
bewirken:

— Änderungen der Gebäudenutzung,

— Änderungen der haustechnischen Betriebsart mit dem Ziel einer austrocknungsfördernden oder 
das Kondensationsrisiko herabsetzenden Wirkung.

11.2.1.1 Nutzungsänderungen

Jede Änderung der Raumnutzung kann das Ergebnis einer Trockenlegungsmaßnahme beeinflussen und 
ist deshalb durch den Fachplaner zu berücksichtigen.

11.2.1.2 Belüftungs- und Beheizungsmaßnahmen

Zeitweilige Belüftungs- oder Beheizungsmaßnahmen können

— der Beschleunigung von Austrocknungsvorgängen oder

— der Reduzierung eines Kondensations- und Schimmelpilzrisikos

während der Trockenlegung dienen.
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Bei der Planung von zeitweiligen Belüftungs- oder Beheizungsmaßnahmen ist darauf Bedacht zu 
nehmen, dass sie unerwünschte Nebeneffekte, wie

— schwindbedingte Rissbildungen, zB in hydraulischen Baustoffen und in Holzbauteilen,

— ein Ansteigen der absoluten Raumluftfeuchtigkeit mit entsprechend vergrößertem 
Kondensations-und Schimmelpilzrisiko,

mit sich bringen können.

Dauerhafte Belüftungs- oder Beheizungsmaßnahmen (zB Wandheizungssysteme) bergen die gleichen 
Vorteile und Risiken wie zeitweilige in sich, sollten aber als flankierende Maßnahmen dann in Betracht 
gezogen werden, wenn sie von der Nutzung her ohnedies erforderlich sind. Sie können die Hygiene und 
Behaglichkeit im Gebäude (zB Lufttrockenheit, Zugerscheinungen) beeinflussen und eine energetisch 
und wirtschaftlich ungünstige Lösung darstellen. Im Zuge von Umbaumaßnahmen sind geänderte 
Luftwechsel (zB dichte Fenster) besonders zu beachten.

11.2.2	 Beeinflussung	der	Randbedingungen	für	den	unerwünschten	Feuchtigkeitszustrom	oder	
die gewünschte Verdunstung

Flankierende Maßnahmen, welche die Randbedingungen für den Feuchtigkeitszustrom oder die  
Verdunstung beeinflussen, können Folgendes beinhalten:

— Abdichtung von Bauteilen,

— Absenkung des Horizontes der Baugrundfeuchtigkeit,

— Förderung der Verdunstung,

— Reduktion des Risikos von Kondenswasserbildung.

11.2.2.1 Abdichtungen

Als Abdichtungen im Sinne dieser ÖNORM sind folgende Schichten zu verwenden, die Bauteile gegen das 
Eindringen von Wasser schützen:

— Anstriche,

— Beschichtungen,

— Folien,

— Bahnen,

— Platten.

11.2.2.2 Dichtputze und Dichtschlämmen

Zum Schutz gegen kurzzeitig mäßig drückendes Wasser (maximal 0,5 bar) dürfen Schichten von 
Dichtputzen und Dichtschlämmen auf Mauerwerk oder Beton aufgezogen werden.

11.2.2.3	 Dampfbremsen

Dampfbremsen sind so zu bemessen, dass schädliche Kondensation in der Konstruktion verhindert 
wird.

11.2.2.4 Drainagen

Drainagen dienen als kapillarbrechende Maßnahmen. Ihre Aufgabe ist es,

— unter den Sohlen von Bauwerken,
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— an den erdberührenden Außenflächen von Gebäuden oder

— in den Wasser führenden Schichten begrünter Dächer

das ankommende Wasser drucklos nach unten oder nach außen vom Gebäude bzw. vom zu 
schützenden/trocken zu legenden Bauteil abzuleiten.

11.2.2.5 Putzsysteme

Für auf das Mauerwerk aufzutragende Putzschichten sind Putze gemäß ÖNORM B 3345 oder 
Werkputzmörtel gemäß ÖNORM B 3346 und ÖNORM EN 998-1, die in einem Werk zusammengesetzt 
und gemischt werden und lediglich die Zugabe von Wasser erfordern, zu verwenden.

Sanierputze gemäß ÖNORM B 3345 sind teilweise hydrophob und sind vorzugsweise einzusetzen, wenn 
eine mittlere bis hohe Schadsalzbelastung vorliegt. Die Sanierputzaufbringung wird erst bei einem 
Durchfeuchtungsgrad unter 20 % in der Kernzone empfohlen.

11.2.2.6 Wärmedämmschichten

Als Wärmedämmschichten dürfen geschlossen- oder offenporige Stoffe eingesetzt werden mit vorzugs-
weiser Faser-, Textil-, Schaum- oder Haufwerksstruktur, die eine besonders niedrige Wärmeleitfähigkeit 
aufweist.

Zu vermeiden sind Anordnungen der Wärmedämmung, die eine schädigende Kondensatbildung 
verursachen.

11.3 Konstruktionsbezogene Maßnahmen

11.3.1 Unterfangungen, Verbreiterungen und Verstärkungen von Fundamenten

Stellt sich bei der Untersuchung gemäß Abschnitt 5 oder während der Durchführung der 
Trockenlegungsmaßnahmen die Notwendigkeit statisch-konstruktiver Maßnahmen heraus, so sind 
– gegebenenfalls unter Beiziehung von Fachplanern – eine oder mehrere der folgenden Maßnahmen 
durchzuführen:

a) konventionelle Unterfangung,

b) Unterfangung durch Kleinbohrpfähle,

c) Unterfangung durch Veränderungen des Baugrundes,

d) Düsenstrahlverfahren,

e) Bodeninjektionen,

f) Fundamentverbreiterung,

g) Verstärkung des Fundamentmauerwerks,

h) Vernadelung des Mauerwerks,

i) Bewehrung in Wandebene,

j) Injektion von Mauerwerksbereichen.
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11.3.2 Konstruktionsunabhängige Maßnahmen gegen drückendes Wasser

Folgende Maßnahmen gegen drückendes Wasser können erforderlich werden:

— Spundwände,

— Bohrpfahlwände,

— Schlitzwände,

— Schmalwände.

11.3.3 Zeitweilige Sicherungsmaßnahmen

Bei folgenden Maßnahmen ist eine zeitweilige Sicherung erforderlich:

— Freilegung des Fundamentmauerwerks im Bereich der Widerlager von Gewölbedecken,

— Schaffung von Durchbrüchen im Fundament- und Kellermauerwerk,

— Demontage von aussteifenden Deckenfeldern oder Mauerwerksscheiben.

11.4 Materialbezogene Maßnahmen

Trockenlegungsmaßnahmen dürfen von Maßnahmen flankiert werden, die ausschließlich

— der Verbesserung der mechanischen Eigenschaften,

— der Erhöhung der physikalischen, chemischen oder biologischen Widerstandsfähigkeit,

— der Verminderung der chemischen Aggressivität und

— der Wiederherstellung von Eigenschaften

einzelner Bestandteile zusammengesetzter Bauteile dienen.

Vor dem Einsatz solcher Maßnahmen ist Folgendes zu beachten:

— denkmalpflegerische Aspekte,

— die Möglichkeit etwaiger Unverträglichkeiten mit den vorhandenen Baustoffen,

— mögliche Umweltbelastungen.

11.4.1 Entfernung von Verkleidungen, Putz, unbrauchbaren Mauersteinen und Mörtel

Als flankierende Maßnahme kommt die Entfernung von Baustoffmassen/Bauteilschichten dort in Frage, 
wo

— auf anderem Wege die erforderliche Bauteilzugänglichkeit gemäß 11.1.3 nicht geschaffen werden 
kann oder

— die ursprünglichen Eigenschaften von Einzelbestandteilen trockenzulegender Bauteile nicht mehr – 
oder nicht mehr mit angemessenem Aufwand – wiederherzustellen sind und ihr Ersatz erforderlich 
wird.

Dabei ist auf ausreichende Sicherheit gemäß 11.1.1 und auf die Belange des Umweltschutzes gemäß 
11.1.4 zu achten.
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11.4.2 Verfestigung des Mauerwerks

Als flankierende Maßnahmen zu Trockenlegungsmaßnahmen dürfen vielfach Injektionen bei nicht mehr 
tragfähigen Bauteilen oder Baustoffen eingesetzt werden. Die Injektion hat mit aushärtenden (zumeist 
hydraulisch oder organisch gebundenen) Stoffen zu erfolgen.

11.4.3 Reduzierung von Salzgehalten und Immobilisierung von Salzen

In Fällen, in denen schädliche Salze eine erfolgreiche Trocknung verhindern, beeinträchtigen oder lang-
fristig in Frage stellen, kann als flankierende Maßnahme eine die Salzkonzentration reduzierende oder 
die Salze in eine schwer lösliche Form überführende Behandlung erforderlich sein.

11.4.4 Hydrophobierungen

Als flankierende Maßnahmen zur Schaffung oder Verstärkung einer Wasser abweisenden Wirkung ein-
zelner Bauteile oder Baustoffe kommen (überwiegend drucklos aufgebrachte)

— Beschichtungen,

— Einsprühungen oder

— Tränkungen

der Bauteiloberflächen mit Wasser abstoßenden Substanzen zum Einsatz.

11.4.5 Austausch von Material

In Fällen, in denen eine Trocknung von Bauteilen, Bauteilschichten oder Teilen von Bauteilen aus

— technischen oder

— wirtschaftlichen oder

— denkmalpflegerischen oder

— ästhetischen

Gründen nicht oder nicht mehr in Frage kommt, darf (flankierend zur Trockenlegung der übrigen 
Gebäude- oder Bauteilbereiche) ein Ersatz durch ein neues Material erfolgen.

Dabei ist auf ausreichende Sicherheit gemäß 11.1.1 und auf die Belange des Umweltschutzes gemäß 
11.1.4 zu achten.

12 Entfeuchtung

12.1 Allgemeines

Für eine rasche Entfeuchtung des Mauerwerks oberhalb der Horizontalabdichtung ist entweder ein 
großes Wasserdampf-Druckgefälle (Heizstabtechnik) vom Mauerwerksinneren nach außen erforder-
lich oder ein Unterdruck (Vakuumverfahren) anzulegen. Es ist dabei eine der im Folgenden beschrie-
benen Techniken anzuwenden.

Wichtig bei der Erwärmung des Mauerwerks ist, dass diese sowie auch die Abkühlung langsam vor sich 
gehen, um Schäden in Folge von Materialausdehnung durch Temperatureinfluss zu vermeiden. Vorsicht 
ist allerdings bei tonmineralhältigen Natursteinen und bei Marmorgesteinen im Mauerwerk geboten, 
da durch die Temperaturerhöhung Festigkeitsverluste durch den Wasserverlust im Kristallgitter der 
Natursteine entstehen können.
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12.2 Heizstabtechnik

Bei der Heizstabtechnik (gemäß Bild 3) wird das Mauerwerk zunächst in einem flächigen Bohrlochraster 
von etwa 30 cm bis 50 cm und einer Bohrlochdicke von 16 mm bis 20 mm bis mindestens zur Mitte 
des Mauerwerks angebohrt, und anschließend werden Heizstäbe in das Mauerwerk eingebracht. Die 
Heizstäbe benötigen eine Stromleistung von 100 Watt bis 150 Watt pro Stück. Das Mauerwerk wird 
dadurch im Mittel auf eine Temperatur von 60 °C bis 80 °C erwärmt, wobei in der Nähe der Heizstäbe die 
Temperatur auch über 100 °C liegen darf.

Die langjährige Erfahrung mit der Heizstabtechnik hat gezeigt, dass bei fachgerechter Anwendung keine 
Probleme auftreten.

Bild 3 — Mauerwerksentfeuchtung – Heizstabtechnik

12.3 Heizstabtechnik in Kombination mit konditionierter Druckluft

Bei dieser modifizierten Methode der Heizstabtechnik ist der Bohrlochraster gleich wie bei der her-
kömmlichen Heizstabtechnik gemäß 12.2, allerdings werden deutlich weniger Heizstäbe eingesetzt. 
Die Verteilung der Warmluft in der Wandfläche und im Wandquerschnitt erfolgt durch entfeuchtete 
Druckluft (gemäß Bild 4).

Bild 4 — Mauerwerksentfeuchtung – Heizstabtechnik mit konditionierter Druckluft
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12.4 Heizstabtechnik in Kombination mit Druckluft

Bei dieser Methode der Heizstabtechnik wird ergänzend zu den Heizstäben in einem wesentlich grö-
ßeren Raster zusätzlich Druckluft in das Mauerwerk eingeblasen und dadurch das Dampfdruckgefälle 
durch einen zusätzlichen Luftdruck aus dem Wandinneren verstärkt (gemäß Bild 5).

Bild 5 — Mauerwerksentfeuchtung – Heizstabtechnik in Kombination mit Druckluft

12.5 Vakuumtechnik

Bei der Vakuumtechnik (gemäß Bild 6) wird das Mauerwerk in Abständen von 1 m bis 3 m, in Abhängigkeit 
von der Mauerdicke, in Fußbodennähe angebohrt und Stahlrohre bzw. vakuumtaugliche Leitungen ein-
gebaut. Durch das Anlegen eines Vakuums wird das Wasser im Mauerwerk in flüssiger und dampfför-
miger Form abgesaugt. Je dichter die Wandoberfläche ist, desto effizienter ist die Methode, da der Anteil 
an angesaugter Umgebungsluft geringer wird. Die Vorteile liegen darin, dass der Putz nicht entfernt 
werden muss und keine Erwärmung im Mauerwerk stattfindet, was sich positiv auf den Denkmalschutz 
auswirkt.

Bild 6 — Mauerwerksentfeuchtung – Vakuumtechnik
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12.6 Zusatzmaßnahmen zur Mauerwerksentfeuchtung durch Erwärmung

Zusätzlich zur Erwärmung des Mauerwerks sind für die rasche Entfeuchtung des Mauerwerks folgende 
Maßnahmen erforderlich bzw. empfehlenswert:

a) Öffnen der Baustoffporen an der Wandoberfläche durch Strahlen der Wandoberflächen, zB mit 
Aluminiumsilikat (gemäß Bild 7 a).

Der Verputz muss vorher entfernt werden.

b) Beschleunigung des Wasserdampfüberganges an der Wandoberfläche durch Luftanblasung der 
Wandoberflächen mit Ventilatoren (gemäß Bild 7 b).

Grundsätzlich gilt: je größer die Strömungsgeschwindigkeit der Luft ist, desto größer ist der 
Wasserdampfübergang von der Wandoberfläche in die Umgebungsluft.

c) Entfeuchtung der Raumluft in Abhängigkeit vom vorhandenen Raumklima (gemäß Bild 7 c).

Die unter a) und b) angeführten Maßnahmen sind nahezu wirkungslos, wenn die das Mauerwerk 
umgebende Luft bereits wassergesättigt ist und dadurch keine Feuchtigkeit mehr aus dem 
Mauerwerk aufnehmen kann. Ist dies der Fall, muss die Luft entweder entfeuchtet oder erwärmt 
oder entfeuchtet und erwärmt werden.

a) Strahlen b) Luftanblasung c) Klimatisierung

Bild 7 — Mauerwerksentfeuchtung – Zusatzmaßnahmen

Grundsätzlich ist die Anwendung von Zusatzmaßnahmen in Kombination für die Mauerwerksentfeuchtung 
nicht unbedingt erforderlich, jedoch kann der Zeitfaktor damit beeinflusst werden. Je rascher die 
Entfeuchtung vor sich gehen muss, desto mehr der im Bild 7 angeführten Maßnahmen sind durchzu-
führen. Die Entscheidung liegt letztendlich beim Bauherrn und nicht beim Planer oder bei der Baufirma. 
Wichtig ist jedoch, dass allen am Bau Beteiligten klar ist, dass durch ein zu frühes Putzaufbringen auf 
feuchtes Mauerwerk Bauschäden und Baumängel resultieren.
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13 Reduktion von bauschädlichen Salzen

13.1 Allgemeines

Bei hohen Salzkonzentrationen im Mauerwerk ist die Durchführung von Maßnahmen zur baupraktisch 
relevanten Deaktivierung von Salzen erforderlich, insbesondere um weitere Bauschäden durch die 
Salzmechanismen zu vermeiden.

Grundsätzlich kann zwischen vier verschiedenen Methoden zur baupraktisch relevanten Deaktivierung 
von Salzen unterschieden werden:

— Salzentfernung,

— Salzreduktion,

— Salzbeibehaltung bzw. Salzkaschierung.

13.2 Salzentfernung

Unter dem Begriff der Salzentfernung ist ausschließlich das Abbruchverfahren zu verstehen. Dabei 
werden extrem salzbelastete Mauerwerksteile entfernt und durch gering salzbelastete Baustoffe 
ersetzt. Grundsätzlich ist darauf hinzuweisen, dass nur durch den Abbruch die Schadsalze zur Gänze im 
jeweiligen Bauteil entfernt werden können.

Der Austausch von Wandbildnern erfolgt nur in den seltensten Fällen. Häufig wird jedoch der salzbe-
lastete Altputz entfernt, wobei diese Maßnahme im Hinblick auf die Salzreduktion des Mauerwerks oft 
ausreichend ist.

13.3 Salzreduktion

Es ist wichtig, dass während oder vor der Anwendung salzreduzierender Verfahren das Mauerwerk 
intensiv bewässert wird, da nur im Wasser gelöste Salze aus Bauteilen entfernt werden können.

Durch die verfahrensbedingt massive Feuchtigkeitsbelastung bis hin zum Auslaugen der Salze sollte 
darauf geachtet werden, dass es zu keiner Bindemittelreduktion im Mauerwerk kommt, wodurch 
auch eine Festigkeitsreduktion eintreten würde. Bei einigen Verfahren ist auf einen entsprechenden 
Witterungsschutz zu achten, damit die an die Wandoberfläche gelangten Salze durch Niederschläge nicht 
wieder ins Mauerwerk eindringen können. Gleichzeitig kann auch nur dann ein längerfristiger Erfolg 
erzielt werden, wenn eine weitere Zufuhr von bauschädlichen Salzen durch geeignete Maßnahmen wie 
beispielsweise das Einbringen einer Horizontalabdichtung bei kapillarem Feuchtigkeitsaufstieg oder 
das Anbringen von Vertikalabdichtungen bei seitlichem Feuchtigkeitseintrag unterbunden wird.

13.3.1 Kompressenverfahren

Die auf die Mauerwerksoberfläche aufgebrachten Kompressen bestehen meist aus Zellulose oder 
anderen gut saugfähigen Materialien. Bei der Anwendung ist in Abhängigkeit von der Salzbelastung ein 
oftmaliges Austauschen der Kompressen und ein Befeuchten der Wand erforderlich.

13.3.2 Opferputz-Verfahren

Putze mit einem großen kapillaren Saugvermögen (gemäß Bild 8) werden wiederholt auf das salzbe-
lastete Mauerwerk aufgebracht und nach einigen Monaten mit den in den Putz eingedrungenen Salzen 
wieder entfernt. Meist finden auf der Baustelle hergestellte Kalkputze oder spezielle Fertigputze 
(Entsalzungsputze) Verwendung.
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a) Vorher b) 1. Opferputz c) 2. Opferputz

Bild 8 — Salzreduktion – Opferputze

13.3.3	 Strahlen	der	Wandoberflächen

Durch das Strahlen der Wandoberflächen mit zB Aluminiumsilikat werden eine Vergrößerung der 
Oberfläche und das Öffnen der Baustoffporen erreicht. Dadurch gelangt die Salzlösung im Mauerwerk 
leichter an die Wandoberfläche. Die auskristallisierten Salze sind anschließend zu entfernen.

13.4 Salzbeibehaltung bzw. Salzkaschierung

In den meisten Fällen können die Salze im Mauerwerk beibehalten werden. Es ist jedoch darauf zu achten, 
dass die Putzaufbringung bei einer mittleren bis hohen Salzbelastung im Mauerwerk erst bei einem 
Durchfeuchtungsgrad des Mauerwerks von unter 20 % erfolgt, da andernfalls der Putz aufgrund der 
eindringenden Salzmengen in Abhängigkeit der Putzart früher oder später zum „Opferputz“ wird. Ist 
die Salzbelastung des Mauerwerks mittel bis hoch (gemäß Tabelle 2) und liegt der Durchfeuchtungsgrad 
des Mauerwerks bereits bei etwa 20 %, sollten aber trotzdem keine Putze mit kapillarem Saugvermögen 
aufgebracht werden, sondern Putze ohne kapillarem Saugvermögen, wie etwa Sanierputze. Dies 
liegt darin begründet, dass durch das erforderliche Vornässen der Mauerwerksoberflächen der 
Durchfeuchtungsgrad in der Mauerwerksrandzone deutlich erhöht wird und dadurch kapillarleitende 
Putze die Salzlösung an die Putzoberfläche befördern, woraus mittelfristig Putzschäden resultieren.

14 Vertikalabdichtungen

14.1 Allgemeines

Die Aufgabe von Vertikalabdichtungen (gemäß Bild 9) besteht darin, gegenüber dem anstehenden Boden 
oder im Bereich von Abdichtungsversprüngen das Eindringen von Wasser zu verhindern. Sie sind daher 
in folgenden Fällen erforderlich:

— bei seitlichem Eindringen von Bodenwasser in das Mauerwerk,

— bei Putzschäden und Feuchtigkeitsbrücken im Sockelbereich,

— bei Kaschieren von feuchtem Mauerwerk sowie zur Verhinderung von Wassereintritt in Kellerräume,

— bei Verbindung von Abdichtungen bei Hochzügen im Innenbereich.
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a) Bodenwasser b) Sockelbereich mit innerem 
Hochzug

c) Hochzüge

Bild 9 — Anwendungsbereiche Vertikalabdichtungen

14.1.1 Außen liegende Abdichtungen

Bei Sanierungsmaßnahmen sind die Applikation einer Vertikalabdichtung an der Wandaußenseite, 
verbunden mit einer erforderlichen Freilegung des betroffenen Wandbereichs, die Säuberung der 
Wandflächen und die entsprechende Untergrundvorbereitung sowie ein Schutz der Abdichtung erforder-
lich. Diese Maßnahmen sind nicht nur mit einem relativ hohen Aufwand, d. h. auch mit hohen Kosten ver-
bunden, sondern im innerstädtischen Bereich auch nicht immer durchführbar, da eine um das Gebäude 
laufende Freilegung des Kellers durch Nachbarobjekte behindert werden könnte und möglicherweise im 
straßenseitigen Gehweg zahlreiche Einbauten verlaufen. Bei einer hochwertigen Nutzung des Kellers ist 
der Einbau einer Vertikalabdichtung unumgänglich. Die objektspezifischen Gegebenheiten legen dann 
die Art der Abdichtungsausbildung fest.

Grundsätzlich erfolgt die Auswahl des Abdichtungssystems nach der Art der Feuchtigkeitsbeanspruchung. 
In Abhängigkeit von den Feuchtigkeitslastfällen sind die Anzahl der Abdichtungslagen und die 
Materialien festzulegen.

14.1.2 Innen liegende Abdichtungen (Negativsperre)

Innen liegende Abdichtungen erfordern eine exakte Detailplanung aus bauphysikalischer und ausfüh-
rungstechnischer Sicht. Die Nutzung des abzudichtenden Raumes spielt dabei eine wesentliche Rolle 
und ist zu definieren. Eine innen liegende Abdichtung kann im besten Fall eine trockene Oberfläche 
erwirken, wobei eine Austrocknung des Mauerwerks nicht möglich ist. Es ist vielmehr damit zu rechnen, 
dass es, infolge weiter seitlich eindringender Feuchtigkeit, zur Erhöhung der Feuchtigkeitsbelastung des 
Mauerwerks kommt. Es muss durch Maßnahmen gegen kapillar aufsteigende Feuchtigkeit, entsprechend 
Abschnitt 8, ein Durchfeuchten des über Niveau befindlichen Mauerwerks verhindert werden (gemäß 
Bild 9b und Bild 9c). Eine innenliegende Abdichtung muss so ausgeführt werden, dass ein Ablösen vom 
Untergrund nicht möglich ist. Es dürfen nur Materialien eingesetzt werden, die eine entsprechende 
Langzeitstabilität gegenüber Feuchtigkeit und Salzen aufweisen.
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14.2 Dichtschlämme und Sperrmörtel

Dichtschlämme und Sperrmörtel sollten in erdberührten Wandbereichen aufgrund der Tatsache, dass 
es sich um ein starres System handelt, und der daraus resultierenden Empfindlichkeit gegen nachträg-
lich auftretende Risse und Bewegungen aus dem Untergrund, nicht oder nur an setzungsunempfindli-
chen Wänden angewendet werden.

Die Verwendung der Dichtschlämme und Sperrmörtel ist jedoch durchaus im Sockelbereich unterhalb 
der nachträglich eingebrachten Horizontalabdichtung möglich, wobei im Anschlussbereich an eine bitu-
minöse, oder metallische Horizontalabdichtung Verstärkungsmaßnahmen (zB Gewebeeinlagen) durch-
geführt werden sollten.

Besonders wichtig ist vor Aufbringung von Vertikalabdichtungen die Untergrundvorbereitung (Glätten 
des Untergrundes, Aufbringen von Haftvermittlern u. dgl.). Undichtheiten von Vertikalabdichtungen 
entstehen meist infolge der mangelhaften Verarbeitung oder eines schlechten Untergrundes.

15 Ausführungsdetails und Anschlüsse

15.1 Allgemeines

Ausgehend vom Sanierungskonzept, in dem die erforderlichen Maßnahmen grundsätzlich beschrieben 
sind, ist vor der Baudurchführung eine Detailplanung mit der Festlegung der Ausführungsdetails und 
Anschlüsse sowie der Materialien und Aufbauten erforderlich. Diese Detailplanung sollte auch als Basis 
für die Ausschreibung dienen. Die unterschiedlichen Anforderungen an die Detailplanung ergeben sich 
aus

— dem Sanierungskonzept,

— der Art der Fassadengestaltung,

— der Nutzung der Räume (Keller, Erdgeschoß),

— der Gestaltung der Außenflächen.

Bei Ausführung von Abdichtungsmaßnahmen im Bestandsmauerwerk sollte, wie auch für Neubauten, 
immer nach folgendem Grundsatz vorgegangen werden: Eine funktionsgerechte Bauwerksabdichtung 
gegen Feuchtigkeit aus dem Baugrund besteht aus drei Teilen, die funktionsgerecht miteinander 
verbunden sein müssen: Abdichtung des Fußbodens, Horizontalabdichtung des Mauerwerkes und 
Vertikalabdichtung der Wände.

Außen liegende Vertikalabdichtungen müssen immer von der eingebrachten Horizontalabdichtung bei 
Lage über Gelände bis mindestens zur Geländeoberkante oder besser bis etwa 30 cm darunter sowie 
über den Spritzwasserbereich (30 cm über Gelände) reichen. Bei Lage der Horizontalabdichtung unter 
Gelände ist die Vertikalabdichtung mindestens 30 cm über Gelände hochzuführen.

15.2 Abdichtungsanschlüsse

Ausgenommen bei hinterlüfteten Steinsockeln oder anderen Vorsatzschalen ist eine funktionsgerechte 
Anbindung der Horizontalabdichtung im Mauerwerk mit Vertikalabdichtungen an der Wand oder eine 
Horizontalabdichtung von Fußböden erforderlich (gemäß Bild 10).
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a) b)

Bild 10 — Abdichtungsanschlüsse bituminöse Abdichtungsbahnen

Als funktionsgerecht ist dabei die Art des Feuchtigkeitsanspruchs zu sehen, die von einer reinen 
Überlappung bei kapillarer Feuchtigkeit bis zu einer mehrlagigen Verklebung bei Druckwasser führen 
kann. Vor Aufbringen von Vertikalabdichtungen ist immer eine entsprechende Untergrundvorbereitung 
durch Anbringung eines Glattstrichs vorzusehen.

Bei der Verklebung bituminöser Abdichtungsbahnen sollten immer ein Überlappungsbereich von 10 cm 
über der Lage im Mauerwerk und eine Verklebungslänge von mindestens 5 cm vorgesehen werden 
(gemäß Bild 11). Ungewollte Konzentrationen von Rissbildungen im Schnittfugenbereich können 
dadurch vermieden werden.

a) b)

Bild 11 — Abdichtungsanschlüsse: Abdichtungsplatten – Abdichtungsbahn
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a) b)

Bild 12 — Abdichtungsanschlüsse: Abdichtungsplatten – Bitumenspachtelmasse

Bei starren Mauerwerksabdichtungen – wie ebene oder gewellte Stahlplatten oder Kunststoffplatten 
– kann eine Anbindung an die Wandabdichtung entweder durch Überlappung im Wandbereich (min-
destens 5 cm) mit einer flexiblen Bitumenbahn und einer anschließend gleichen Ausführung wie bei 
einer Bitumenbahn oder mittels einer Bitumenspachtelmasse und einer Überlappungslänge von 10 cm 
erreicht werden (gemäß Bild 11 und Bild 12). Bei Verwendung von Bitumenspachtelmassen ist ein 
Mindestüberstand von 1 cm von der starren Abdichtung zur Wandoberfläche einzuhalten.

Der definierte Abdichtungshorizont von Mauerwerksinjektionen ist mit 10 cm über der höchsten Lage 
der Bohrungen an der Einbringseite gegeben. Als notwendige Überlappungslänge sollten mindestens 
20 cm nach oben und ebenfalls mindestens 20 cm von der untersten Bohrung angesetzt werden (gemäß 
Bild 13).

a) b)

Bild 13 — Abdichtungsanschlüsse Mauerwerksinjektionen
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Das Abdichtungsende einer Vertikalabdichtung ist bei elektrophysikalischen Verfahren mindestens 
30 cm über dem definierten Abdichtungshorizont, der negativen Elektrode (Kathode), zu führen (gemäß 
Bild 14). Der definierte Abdichtungshorizont ist mit 20 cm über der negativen Elektrode (Kathode) 
gegeben.

In den nachfolgenden Ausführungen wird unabhängig vom verwendeten Horizontalabdichtungsverfahren 
im Mauerwerk und den Abdichtungsanschlüssen eine Vertikal- und Horizontalabdichtung als 
Bahnenabdichtung dargestellt.

a) b)

Bild 14 — Abdichtungsanschlüsse elektrophysikalische Verfahren

15.3 Putzfassaden

Grundsätzlich ist im Sockelbereich ein Aufsteigen von Feuchtigkeit durch den Verputz zu verhindern und 
eine höhere Widerstandsfähigkeit gegen Spritzwasser zu fordern. Im städtischen Bereich sollte auch 
ein entsprechender Widerstand gegen Tausalz und mechanische Beanspruchungen vorgesehen werden. 
Bei der Sanierung von Altbauten ist zusätzlich noch die Salzanreicherung in der Verdunstungszone zu 
beachten.
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a) Putzleistenabschluss b) Abdichtungsbahn

Bild 15 — Sockeldetails Sanierputz

Der Übergang des Wandputzes in den Sockelputz kann je nach Putzsystem mit einer Putzleiste oder 
zumindest mit einer Putzfuge ausgebildet werden (gemäß Bild 16). Bei vorspringenden Sockeln ist 
darauf zu achten, dass sich kein Wasser auf dem Vorsprung sammeln und ab diesem Bereich kein kapil-
larer Feuchtigkeitsaufstieg im Wandputz stattfinden kann (gemäß Bild 15).

Für den Sockelputz aus Zementmörtel (gemäß Bild 16) oder einem Dichtmörtelsystem sind geeignete 
Haftbrücken auf der Abdichtungsbahn aufzubringen und der Putzbereich mindestens 50 cm über das 
angrenzende Gelände zu führen. Zementputzbereiche unterhalb des anschließenden Geländes sollten 
mit einem zusätzlichen Kaltbitumenanstrich versehen werden. Nachdem auch bauschädliche Salze aus 
dem Mauerwerk in den Zementputz gelangen können, ist vor allem bei Vorhandensein von Sulfaten ein 
sulfatbeständiger Zement für die Mörtelherstellung erforderlich. Gipsputze sind auf schadsalzbelas-
tetem Mauerwerk nicht geeignet.

a) b)

Bild 16 — Sockeldetails Zementputz
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15.4 Steinsockel

Die Herstellung eines Steinsockels aus Natur- oder Kunststein kann entweder als Ersatz eines dichten 
Sockelputzes oder in hinterlüfteter Form durchgeführt werden (gemäß Bild 17). Als Sockelputzersatz 
gelten alle Anforderungen an die vertikalen Wandabdichtungen weiterhin, da nur eine hinterlüftete 
Ausführung Feuchtigkeitsbrücken verhindern kann. Die Zu- und Abluftöffnungen müssen jeweils min-
destens 50 cm2 pro Meter betragen, und der Schalenabstand muss über 5 cm betragen.

a) Angemörtelt b) Hinterlüftet

Bild 17 — Sockeldetails Steinsockel

15.5 Wärmedämmverbundsystem-Fassaden (WDVS-Fassaden)

Bei der Ausführung des WDVS im Spritzwasserbereich (fertige Geländeoberkante bis 30 cm darüber) 
bzw. unter die zukünftige fertige Geländeoberkante sind feuchtigkeitsunempfindliche Dämmstoffe zu 
verwenden. Das fertige WDVS, sofern im erdanliegenden Bereich nicht als Perimeterdämmung ausge-
führt, ist gegen eindringende Feuchtigkeit durch eine geeignete Abdichtung zu schützen und gegebe-
nenfalls mit der vorhandenen Bauwerksabdichtung zu verbinden. Für die Ausbildung des WDVS gemäß 
Bild 18 gelten die einschlägigen Normen, Richtlinien und Verarbeitungsrichtlinien.

Unterhalb des Geländes ist dann anstelle des Fassadensystems eine Perimeterdämmung als 
Abdichtungsschutz mit oder ohne zusätzliche Vlieslage möglich.
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a) b) c)

Bild 18 — Sockeldetails Wärmedämmverbundsysteme

15.6 Innenbereich

Abhängig vom Fußbodenaufbau ist eine Anbindung der Horizontalabdichtung des Bodens mit der 
Wandabdichtung herzustellen (gemäß Bild 18 und Bild 19). Als Überlappung empfiehlt sich eine 
Abdichtungslänge von rund 20 cm im Bodenbereich, die bereits mit der horizontalen Wandabdichtung 
oder der Vertikalabdichtung an der Wand hergestellt wird. Bei Lage der Wandabdichtung über der 
Rohfußboden-Oberkante ist die Abdichtungsführung bei Decken und Bodenplatten (Unterbeton) ident. 
Bei der Ausbildung eines Unterbetons und Situierung der Wandabdichtung unterhalb der Betonplatte 
(Betonplatte als Aussteifung) ist vor der Plattenherstellung ein Abdichtungshochzug auszuführen und 
dieser dann mit der Flächenabdichtung zu verbinden.

a) b) c)

Bild 19 — Anschlussdetails innen
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16 Klimatische Maßnahmen

Eine wesentliche flankierende Maßnahme zur Mauerwerks-Trockenlegung ist die Raumklimatisierung, 
wobei in den meisten Fällen die temporäre Raumluftentfeuchtung oder Raumlufterwärmung ausreicht.

Wie bereits in Abschnitt 12 dargestellt wurde, funktioniert eine Mauerwerksentfeuchtung nur dann, 
wenn die Umgebungsluft auch Feuchtigkeit aufnehmen kann.

Eine bauphysikalische und haustechnische Planung der klimatischen Maßnahmen ist erforderlich.
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Anhang A 
(normativ) 

 
Checkliste für Bauwerksuntersuchungen

Im Rahmen der Planung, Ausführung und Kontrolle sind für die Bauwerksuntersuchungen folgende 
Punkte zu beachten.

 Optische Begutachtung und Erhebung
  Ehemalige Sanierungen, Umbauten und Nutzungen
  Alter der Bausubstanz
  Materialien der Bausubstanz
  Zustand des Verputzes
  Dachabschlüsse, Regenabfallrohre
  Kanalanbindungen
  Ver- und Entsorgungsleitungen
  Thermische Schäden, Wärmebrücken
  Oberflächenwässer
  Druck- und Hangwässer
  Versalzungsschäden
 Messung und Analyse
  Feuchtigkeitsgehalt
   Mauerwerk
   Putz
  Hygroskopische Ausgleichsfeuchtigkeit
  Maximale Wasseraufnahme
  Bauschädliche Salze (Chloride, Sulfate, Nitrate), pH-Wert
   Mauerwerk
   Putz
  Klimadaten
   Lufttemperaturen, außen und Raum
   Relative Luftfeuchtigkeiten, außen und im Raum
   Bauteiltemperaturen
 Planungsschritte
  Geeignete Verfahren gegen kapillaren Feuchtigkeitsaufstieg
   mechanische Verfahren
   Injektionsverfahren
  Neuverputze
   Außenwand
   Sockelbereich
   Innenwände
  Schadsalzreduktionen
  Anstriche und Beschichtungen

ÖNORM B 3355:2017-03

47

A
S

+
 S

ho
p 

06
.0

3.
20

17
 1

01
93

79
-1

, D
R

Y
T

E
C

H
 A

pS
, V

iru
m

ga
de

 7
-9

,2
83

0-
V

IR
U

M
33

92
84

 O
w

ne
r 

N
ie

ls
 O

ls
en



  Vertikalabdichtungen
  Horizontalabdichtungen

  Nutzungsanforderungen, bauphysikalische Beanspru-
chungen

  Wärmedämmungen
  Raumlüftung
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Anhang B 
(informativ) 

 
Beispiel einer Darstellung der Messergebnisse in einer Kirche: 

Entnahmeorte

Bild B.1 und Bild B.2 enthalten Beispiele für die Darstellung von Messergebnissen. Die Wertung der 
Durchfeuchtungsgrade sind in Tabelle 1 enthalten.

Maße in m

Bild B.1 — Beispiel für die Darstellung von Messergebnissen der Feuchtigkeitsbelastung
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Maße in m

Bild B.2 — Beispiel für die Darstellung von Messergebnissen der Sulfate
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Anhang C 
(normativ) 

 
Formblatt zur Dokumentation von Horizontalabdichtungen

Die Dokumentation der Horizontalabdichtung erfolgt auf Basis der Planung, Ausführung und Kontrolle 
der Horizontalabdichtung. Es ist anzugeben, ob eine Eigen- oder Fremdkontrolle erfolgt.

Allgemeine Angaben
Auftraggeber  
Objekt  
Ausführende Firma  
Örtliche Bauaufsicht  
Ausführungszeitraum von: bis:
Angaben zum Mauerwerk

Bauwerksdiagnose
 Zustandserhebung einschließlich Sanierungskonzept, erstellt von:
 Sanierungsdetailplanung erstellt von:

Abweichungen zur Zustandserhebung   
Abweichungen zum Sanierungskonzept  Begründung:
Abweichungen zur Sanierungsdetail-
planung

 Begründung:

Angaben zur Abdichtungsmaßnahme

Verfahren

 mechanisch
 Injektion
 elektrophysikalisch
 Kombination

Angaben zur Kontrolle
Eigenüberwachung  durch ausführende Firma
Externe Kontrolle  durch:
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Speziell für mechanische Abdichtungen

Verfahren
 Frässchnitt (Mauersäge)
 Seilschnitt (Diamantseil)
 Einbringen von Metallplatten (einstufiges Verfahren)

Material der Sperrschicht
Hersteller

  

Verfüllen der Restfuge
 Material
 Hersteller
 Einbringungsart

Höhe der Trennfuge   cm

Statische Berechnung der Schnittfuge
 vom Auftraggeber beigestellt
 vom Auftragnehmer vorgelegt

Probeschnitte
 durchgeführt
 nicht durchgeführt

Zusatzleistungen
 Mauerwerksverfestigung
 Freilegen von Leitungen
 Sonstiges:

Lage der Abdichtungsebene

 entsprechend Ausführungsplanung
 Höhe über Gelände cm
 Höhe über Fußbodenniveau cm
 Höhe über cm

Überlappung der Abdichtung
  cm
 verklebt
 nicht verklebt

Arbeitsabschnitte
 Angabe gemäß Statik
 Angabe gemäß beiliegendem Plan

Anbindung an andere Abdichtungen
 Ja
 Nein

Entstandene Schäden durch
 Setzungsrisse
 Erschütterungen
 Sonstiges:
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Speziell für Injektionen
Injektionsmittel   
Hersteller   

Beschreibung
 Poren verschließend
 hydrophobierend
 Poren verengend und hydrophobierend

Einbringungsart
 Druckinjektion
 drucklos

Eignungsprüfung des Injektionsmittels
 Ja, durch:
 Nein

Statische Bemessung der Injektions-
ebene

 statische Unbedenklichkeitserklärung von Befugtem vorliegend
 vom Auftraggeber beigestellt
 vom Auftragnehmer vorgelegt

Probeinjektion
 Ja
 Nein

Wirksamkeitsüberprüfung des Injek-
tionsbereichs

 Ja durch:
 Nein

Zusatzleistungen

 Verdämmen der Injektionsebene
 Vortrocknen der Injektionsebene
 Hohlraumverfüllung
 Sonstiges:

Lage der Abdichtungsebene

 entsprechend Ausführungsplanung
 Höhe über Gelände cm
 Höhe über Fußbodenniveau cm
 Höhe über cm

Bohrlochdurchmesser
 entsprechend Ausführungsplanung
  cm

Bohrlochwinkel
 entsprechend Ausführungsplanung
  Grad

Bohrlochtiefe
 entsprechend Ausführungsplanung
 Mauerdicke cm

Bohrlochabstand
 entsprechend Ausführungsplanung
  cm

Bohrlochanordnung

 entsprechend Ausführungsplanung
 einreihig
 zweireihig
 einseitig
 zweiseitig

Kraftschlüssige Bohrlochverfüllung  durchgeführt

Injektionsgerät Druckinjektion
Injektionsdruck

  
  bar

Bei druckloser Injektion
Einbringungsart

  

Materialverbrauch je m2
 Soll (gemäß Protokoll der einzelnen Arbeitsabschnitte) l oder kg
 Ist (gemäß Protokoll der einzelnen Arbeitsabschnitte)  l oder kg

Einwirkdauer   
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Speziell für Injektionen

Arbeitsabschnitte
 Angabe gemäß Statik
 gemäß beiliegendem Plan

Anbindung an andere Abdichtungen
 Ja
 Nein

Entstandene Schäden   

Speziell für elektrophysikalische Abdichtungen
Elektrodenmaterial   
Hersteller   
Aufbau der Anode   
Aufbau der Kathode   
Herstellung der Elektroden-Verbin-
dungskabel

  

Montage der Elektroden
 in die Mauer eingefräst
 an der Mauer

Verbindung Elektrode Mauerwerk   
Erforderlicher Geräteanschluss   
Stromübergang von der Elektrode auf 
das Mauerwerk  selbst regelnd

Erforderliche f lankierende Maß-
nahmen

 Beseitigung von Erdanschlüssen
 Schadsalzreduktion
 metallische Einbauteile zwischen Anode und Kathode elektrisch trennen
 sonstige

Lage der Elektroden   

Nach Einschalten der Anlage
 Spannung V
 Stromfluss im Mauerwerk mA
 Mauerpotenzial mV

Montage der Elektroden in Ringen  gemäß Skizze
Montage der Messdosen  gemäß Planung

Überprüfung der Anlage gemäß War-
tungsvertrag

 automatisiert (Beschreibung gemäß Beilage Errichter)
 im Intervall von:
 halbjährlich
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Anhang D 
(normativ) 

 
Kontrollen

Im Rahmen der Ausführung sind folgende Kontrollen gemäß Tabelle D.1 erforderlich.

Tabelle D.1

Bereich Mechanische Verfahren Injektionsverfahren Elektrophysikalische 
Verfahren

Vorlage prüfbarer 
Unterlagen (zusätz-
lich zum Sanierungs-
konzept) als Basis der 
Kontrolle

–   Plan der Arbeits-
abschnitte,

–   Nachweis der Aufnahme 
der zu erwartenden 
Kräfte (statische Berech-
nung)

–  Bohrlochschema 
(Abstand, Neigung und 
Tiefe der Bohrlöcher),

–  erforderlichenfalls 
 statischer Nachweis

–  Plan der Elektroden-
austeilung,

–  Plan zur vorgesehenen 
Leitungsführung,

–  Gesamtstromaufnahme 
der Anlage

Vorbereitungsphase 
(hinsichtlich der gelie-
ferten Baustoffe sind 
Lieferscheine, Material-
proben 
u. dgl. zu verlangen)

–   Kontrolle der gelieferten 
Dichtungsmaterialien

–   Kontrolle der vorgehal-
tenen Geräte

–  Kontrolle eventuell 
durchgeführter Mauer-
werks-verfestigungen und 
Hohlraumverfüllungen

–  Kontrolle der vorgehal-
tenen Geräte,

–  Kontrolle der gelieferten 
Injektionsmittel,

–  Kontrolle eventuell durch-
geführter Hohlraumver-
füllungen

–  Kontrolle des gelieferten 
Elektrodenmaterials,

–  Kontrolle der Unter-
grundvorbereitung im 
Bereich der Elektroden-
applikation

Herstellungsphase –  Kontrolle der plange-
mäßen Ausführung 
(Arbeitsabschnitte, 
Schnittbreiten u. a.),

–  Kontrolle der einge-
brachten Abdichtung 
(Überlappungen u. a.)

–  Kontrolle der Einwir-
kungsdauer,

–  Kontrolle sowie Aufzeich-
nungen des Injektionsmit-
telverbrauchs,

–  Kontrolle des Injektions-
druckes

–  Kontrolle der Montage-
protokolle zu den elektri-
schen Anlageteilen,

–  Überprüfung der 
Gesamtstromaufnahme 
(evtl. Teilabschnitte),

–  lokale Überprüfung der 
Potentialwirkung

Nacharbeiten (ausge-
nommen „flankierende 
Maßnahmen” gemäß 
Abschnitt 11)

Kontrolle der sachgemäßen 
Anbindung an Anschlussab-
dichtungen

–  Kontrolle der sachge-
mäßen Bohrlochverfül-
lung,

–  Kontrolle der sachge-
mäßen Anbindung an 
Anschlussabdichtungen

–  Kontrolle der sachge-
mäßen Elektroden- und 
Leitungseinbettung,

–  Kontrolle der sachge-
mäßen Anbindung an 
Anschlussabdichtungen
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[8] ÖNORM B 2501, Entwässerungsanlagen für Gebäude und Grundstücke – Planung, Ausführung und 
Prüfung – Ergänzende Richtlinien zu ÖNORM EN 12056 und ÖNORM EN 752

[10] ÖNORM B 3646-7, Dach‑ und Abdichtungsbahnen aus Bitumen oder modifiziertem Bitumen – 
Prüfung – Zusammensetzung und Bestandteile

[11] ÖNORM B 3660, Abdichtungsbahnen – Bitumenbahnen mit Trägereinlage für Dachabdichtungen – 
Nationale Umsetzung der ÖNORM EN 13707

[12] ÖNORM B 3661, Abdichtungsbahnen – Unterdeck- und Unterspannbahnen für Dachdeckungen – 
Nationale Umsetzung der ÖNORM EN 13859-1

[13] ÖNORM B 3666, Abdichtungsbahnen – Bitumen-Dampfsperrbahnen – Nationale Umsetzung der 
ÖNORM EN 13970

[14] ÖNORM B 4431-1, Erd‑ und Grundbau – Teil 1: Zulässige Belastungen des Baugrundes – 
Setzungsberechnungen für Flächengründungen

[15] ÖNORM B 4431-2, Erd‑ und Grundbau – Teil 2: Zulässige Belastungen des Baugrundes 
– Setzungsbeobachtungen

[16] ÖNORM B 4454, Erd‑ und Grundbau – Injektionen in Fest‑ und Lockergestein – Prüfungen

[17] ÖNORM B 8110-2, Wärmeschutz im Hochbau – Teil 2: Wasserdampfdiffusion und Kondensationsschutz

[18] ÖNORM EN 1996-1-1, Eurocode 6: Bemessung und Konstruktion von Mauerwerksbauten – Teil 1-1: 
Allgemeine Regeln für bewehrtes und unbewehrtes Mauerwerk

[19] ÖNORM EN 13859-1, Abdichtungsbahnen – Definitionen und Eigenschaften von Unterdeck‑ und 
Unterspannbahnen – Teil 1: Unterdeck- und Unterspannbahnen für Dachdeckungen

[20] ÖNORM EN 13970, Abdichtungsbahnen – Bitumen‑Dampfsperrbahnen – Definitionen und 
Eigenschaften

[21] ÖNORM H 2203, Herstellung von Elektroinstallations-, Blitzschutz- und sicherheitstechnischen 
Anlagen sowie Anlagen der Informations‑ und Kommunikationstechnik – Werkvertragsnorm

[22] DIN 4095, Baugrund; Dränung zum Schutz baulicher Anlagen; Planung, Bemessung und Ausführung

[23] DIN 19260, pH-Messung – Allgemeine Begriffe
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[24] DIN 19261, pH-Messung – Messverfahren mit Verwendung potentiometrischer Zellen – Begriffe

[25] BGBl. Nr. 106/1993, Elektrotechnikgesetz 1992 – ETG 1992

[26] WTA-Merkblatt 2-2-91), Sanierputzsysteme

[27] WTA-Merkblatt 4-4-9611), Mauerwerksinjektion gegen kapillar aufsteigende Feuchtigkeit

[28] WTA-Merkblatt 4-7-02/D1), Nachträgliche Mechanische Horizontalsperren

[29] WTA-Merkblatt 4-4-03/D1), Mauerwerksinjektion gegen kapillare Feuchtigkeit

[30] Mauerwerkstrockenlegung – Von den Grundlagen zur praktischen Anwendung. Michael BALAK und 
Anton PECH (Hrsg.), 2. Auflage. Wien: Springer Verlag 20082)

1)   Zu beziehen bei: WTA-Geschäftsstelle (wissenschaftlich technische Arbeitsgemeinschaft für Bauwerks erhaltung 
und Denkmalpflege e.V.), Ziegelei 8b, D-85238 Petershausen; Tel.: 0049 8137-808 707; Fax: 0049 8137-808 708.

2)  Zu beziehen bei Austrian Standards Institute.

ÖNORM B 3355:2017-03

57

A
S

+
 S

ho
p 

06
.0

3.
20

17
 1

01
93

79
-1

, D
R

Y
T

E
C

H
 A

pS
, V

iru
m

ga
de

 7
-9

,2
83

0-
V

IR
U

M
33

92
84

 O
w

ne
r 

N
ie

ls
 O

ls
en



WICHTIGE	INFORMATIONEN	FÜR	NORM-ANWENDER

Normen sind Regeln

Normen werden im Dialog und Konsens aller Betroffenen und Interessierten entwickelt. Sie legen Anforderungen 
an Produkte, Dienstleistungen, Systeme und Qualifikationen fest und definieren, wie die Einhaltung dieser 
Anforderungen überprüft wird. Von Ihrem Wesen her sind Normen Empfehlungen. Ihre Anwendung ist somit 
freiwillig, aber naheliegend, denn Normen dokumentieren den aktuellen Stand der Technik: das, was in einem 
bestimmten Fachgebiet „Standard“ ist. Dafür bürgen das hohe Fachwissen und die Erfahrung der Expertinnen und 
Experten in den zuständigen Komitees auf nationaler, europäischer und internationaler Ebene sowie die Kompetenz 
von Austrian Standards Institute / O� sterreichisches Normungsinstitut und seiner Komitee-Manager.

Aktualität des Normenwerks 

Analog zur technischen und wirtschaftlichen Weiterentwicklung unterliegen Normen einem kontinuierlichen 
Wandel. Sie werden vom zuständigen Komitee laufend auf Aktualität überprüft und bei Bedarf überarbeitet und 
dem aktuellen Stand der Technik angepasst. Für den Anwender von Normen ist es daher wichtig, immer Zugriff 
auf die neuesten Ausgaben der Normen seines Fachgebiets zu haben, um sicherzustellen, dass seine Produkte und 
Produktionsverfahren bzw. Dienstleistungen den Markterfordernissen entsprechen.

Wissen um Veränderungen

A� nderungen in den Normenwerken informiert zu sein und um stets Zugriff auf die jeweils gültigen Fassungen zu haben, 
bietet die Austrian Standards plus GmbH den Norm-Anwendern zahlreiche und auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittene 
Angebote. Das reicht von klassischen Fachgebiets-Abonnements bis hin zu innovativen kundenspezifischen Online-
Lösungen und Update-Services. Die Austrian Standards plus GmbH ist ein hundertprozentiges Tochterunternehmen 
von Austrian Standards Institute.

Internationale und ausländische Normen & Regelwerke 

U� ber Austrian Standards plus Publishing können auch Internationale Normen (ISO) sowie Normen und Regelwerke 
aus allen Ländern der Welt bezogen werden – ein besonders wichtiger Service für die exportorientierte Wirtschaft. 
Ebenso sind Dokumente anderer österreichischer Regelsetzer bei Austrian Standards plus Publishing erhältlich.

Weiterbildung zu Normen

Austrian Standards bietet Ihnen verschiedene Weiterbildungsformate – von Workshops und Seminaren bis hin 
zu Lehrgängen. Experten, die zum Großteil selbst an der Entwicklung der Normen mitwirken, vermitteln Ihnen 
Informationen und Know-how aus erster Hand.

Normkonformität 

Um die Einhaltung von Normen objektiv nachweisen zu können, bietet Ihnen Austrian Standards die Möglichkeit der 
Zertifizierung von Produkten, Dienstleistungen und Personen auf Normkonformität.

Kontakt

Customer Service 
Tel.: +43 1 213 00-300
Fax: +43 1 213 00-818
E-Mail: sales@austrian-standards.at

Austrian Standards
Heinestraße 38 | 1020 Vienna
Austria
www.austrian-standards.at ISO 9001:2008 certified by SQS
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